Geudziadzer (Graudenzer) Zeitung. 


Nettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. 


2,45 Jip., mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich. 

bei otretter Beitellung bei der Poſt und den Briefträgern 2,74 Zip, vierteljährlich 8,22 Zip, für die Fr. St. Danzig 

2,75 Dig. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 31ʃp., nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dia. Gulden, 

nad Frankreich 15.— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 30 Grof 

Bei höherer Gewalt. Streit. Aussperrung, Bettiebsſtörung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Pie 
Zeitung oder Rückzahlund des Bezeugspreiſes. 


Bantinnten: Komunalny Bank Pov. w Grudziadzu — 


Einzelnummer 15 Gr. 


monailich, bei den Agenturen am Orte 
die 3 geipalt. 


ür die Freie Stadt Danzi 
tillimeterzeile im Reklameteil 
Für Deutſchland 


in polniſchen Zlotn oder deren 


Centralna Kasa Rzemieslnicza na 
Pomorzu w Torunin, oddzial w Grudziadzu, und Danziver Privat-Aktienbank, Grudziadz und Danzig. 


Grudzigdz (Graudenz), Sonntag, den 153. November 1927. 


Millimeterzeile ooı dem Text 75 Gr., im 
die 8 geſpalt. Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 Groſchen, die 3geipalt. 

vor Text 75 Groſchen, im 
50% Auſſchlag für das übrige Ausland 1 


PVoſtſparkaſſe: F. K 0 


General - Anzeiger de Bommere wen 


— — ſ— 


7. Jahrgang 


Anzeigenpreiſe für Polen a) im Anzeigenteil die 8 geipalt. Millimeterzelle 10 Groſchen kleine 
Anzeigen jedes Wort 10 Groſchen, das erſte % 5 


d) im Retia eteil 


ort in 3 20 Groſchen; 
ext 40 Gr., unimlierend an Text 8 


Wr. 
ext 


40 Groſchen, anchl. an Ten 


0 Aufſchlag zahlbar 


K r deren Balutawert. — Für die Aufnahme von Anzeigen an beſtimmten Tagen 
und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Rechnungen ſind ſofort zahlbar. Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudziadz. 


Mr. 205169 in Poznan. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


8 Berlin, 11. Nov. Der polniſche Sondergeſandte, der ſeine 
‚Meife nach Berlin infolge plötzlich eingetretener Unpäßlichkeit 
um einige Tage verſchieben mußte, wird nunmehr am 16. No⸗ 


vember in Berlin eintreffen. 


| Außenminifier Dr. Streſemann, der am 17. November von ſei⸗ 
er Wiener Reiſe nach Berlin zurückkehrt, iſt endgültig auf 
den Tag der Ankunft des Außenminiſters in Berlin feſtgeſetzt 
Die Zuſammenkunft mit dem | worden. n 


Die preußiſche Amneftie 


Berlin, 11. Nov. Ueber die bisherige praktiſche Auswir⸗ 
kung der preußiſchen Gnadenaktlon anläßlich des 80. Geburts⸗ 


ßen inzwiſchen bereits 5000 überſchritten hat. Die Mehrzahl 
dieſer Einzelgnadenerweiſe beſteht in dem Erlaß der Strafe, 
die Minderheit in bedingter Ausſetzung der Strafe unter Be⸗ 
währungsfriſt. Auch die Zahl 5000 iſt jedoch nur als ein vor⸗ 


läufiges Teilergebnis zu betrachten, das abſchließende Ergeb⸗ 


nis über die Geſamtzahl der Einzelgnadenerweiſe wird erſt in 


der Straſakten noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird, 
und von den Oberſtgatsanwälten, die die erſten Liſten zum 


1. November einzureichen hatten, noch ſtändig weitere Liſten 


eingehen. 


Neuer Ankran anf Ausſchluß der Trotßzkiſten 


Moskau, 11. Nov. Die Preſſe veröffentlicht einen Beſchluß 
des Bureaus des Moskauer Komitees der Kommuniſtiſchen 
Partei der Sowjetunion, worin die Notwendigkeit des Aus⸗ 
ſchluſſes Trotztis Sinowjews, Kamenews, Smilagas und an⸗ 
derer Oppoſitionsführer aus der Partei und die Unmöglichkeit 
ihrer Belaſſung auf verantwortlichen ſtaatlichen Poſten darge⸗ 


legt wird. Der Beſchluß ſtellt die praktiſche Niederlage der 
Trotzkiſten während der Oktobermanifeſtationen feſt und weiſt 
darauf hin, daß die Verſuche der Trotzkiſten eine Gegendemon⸗ 
ftration zu organiſteren, nicht anders als eine ſowjetfeindliche 
Altion zu betrachten ſei, 


PERI. 


Kraeffig,aromatısch gehalfvoll | 
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| Die drei Kriegsſchiffe find bereits wieder 
tags des Reichspräſidenten erfährt der „Amtliche Preußiſche ein bis zwei Monaten vorliegen, da die in der allgemeinen lichen Gewäſſer abgedampft. Ihr Erſcheinen in Tanger wei 
Preſſedienſt“, daß die Zahl der Einzelgnadenerweiſe in Preu⸗ Verfügung vom 2 Oktober 1927 angeordnete Durchprüfung allgemein die Erinnerung au die Landung Wilhelms II. tm 


n ihre heimat 


März 1905 wach. Nur war der Eindruck viel ſchwächer als ver 
zweiundzwanzig Jahren. Man war nur davon überraſch⸗ 
daß Italien ſich nicht an den alten Brauch gehalten hat, der 


verlangt, daß eine fremde Macht, wenn fie auf ähnliche Weile 
eine militäriſche Expedition zu einem Höflichtei sbeſuch 1% 
Ausland entſendet, dies vorher ankündigt. 


Für Frankreis 
iſt Tanger das Gebiet des Sultans, der von dem bevorſtehen⸗ 
den Beſuche der Italiener nicht verſtändigt wurde 

Dieſe diplomatiſche Frage kann jedoch über das zweite 
Problem nicht hinwegtäuſchen. Ich wies vor einiger Zen 
an dieſer Stelle darauf hin, welche Stellung Spanien heute 
in bezug auf Tanger einnimmt. Ich möchte nun auf die Stel- 


„lung Italiens ein wenig Licht werſen 


Wahlkomödie in Island 


Kopenhagen, 11. Nov. Die gerichtlichen Unterſuchungen 
der bei den isländiſchen Althingswablen vorgekommenen 
Wahlſchwindeleien in Bolungaviak haben zu einem recht dra⸗ 
matiſchen, allerdings nur vorläufigen Abſchluß geſührt. 


tive Forderung, ſoſort ſeine Unterſuchung abzubrechen und die 


Stadt zu verlaſſen. Freies Geleit lei ihm zugeſtanden. Der 
Richter mußte der Uebermacht weichen und abreiſen. Die 
Ein auffäſſigen Bolungaviaker Bürger dürften aber kaum ſehr 


Bürger. der ſich ols Wortführer einer Mehrheit von Wählern lange Freude an ihrem Sieg haben 


bezeichnen konnte, ſtellte dem Unterſuchungsrichter die ultima⸗ 


Baldwin über die deutſch-franzöſiſche Annäherung 


London, 11. Nov. An dem geſtrigen Lordmayor⸗Sankett 
in der Gnildhall nahmen u. a. die Mitglieder des Kabinetts 
und des diplomatiſchen Korps, darunter der deutſche Botſchaf⸗ 
ter teil. In einer Rede, in der Baldwin beſonders auf die 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland hinwies, 
Tante er, Briand und S'reſemann hätten ein glänzendes Bei⸗ 
ſpiel gegeben und ganz Europa warte auf die Länder, an de⸗ 


Amerika und die Ein- 


Waflungtan, 11. Nov. 


ren Grenzen alte Feindſeligkeiten beſtänden, ob fie dem Bei; 


ſpiele Deutſchlands folgen werden Der Konflikt zwiſchen Eng⸗ 
land und Sowjetrußſand fer ohne Schuld Englands ausge⸗ 


Im Dezember 1900 und im Oktober 1912 ſchloſſen Fand 
reich und Italien Abkommen, nach denen ſich Italien ver⸗ 
pilichtele, der franzöſiſchen Aktion in Marotto keine Schwierig 
leiten in den Weg zu legen. Frankreich ſeinerſeits verpflich⸗ 
tete ſich dazu, Italien volle Handlungsfreiheit in Lybien z 
belaſſen. 

Allein feit 1912 gab es Weltkrieg und faſziſtiſche Revolet⸗ 
tion. Italien fand, daß es bei den Friedensverträgen nöd 
hinreichend berückſichtigt wurde. Im Jahre 1922 beſchloſſen 
Frankreich, England und Spanien die Abhaltung einer Kon- 
ſerenz zur Löſung der ewigen Frage von Tanger Itallest 
verlangte die Zuziehung zu dieſer Konſerenz. England und 
Frankreich antworteten, daß die Verträge Italien dieſes Rest 
nicht geben. Das Abkommen vom Jahre 1923 ſchuf in Tan⸗ 


brochen. Wenn Rußland eine Wiederannäherung wünſche, ſei ger ein internationales Regime an dem zeyn Mächte, Ita⸗ 


England zu dieſer bereit, aber nur, wenn die Sowjetunion lien einbegrijien, beteiligt find. doch beſitzen Frankreich, Spa⸗ 


ſich jeglicher Propaganda in England enthalte. 


und Ausfuhrkonvenſion 


nien und England eine bevorzugte Stellung. 

Dafals machte ſich die erſte Regung der italieniichen Ver⸗ 
ſtimmung Luft Das fafziftiiche Regime brauchte zu ſeinec 
Feſtigung die beſondere Betonung der italieniſchen Forderun⸗ 
gen. Im Laufe des Sommers 1923 landet Italien zum Zei- 


Eine Ankündigung des Staats⸗ dung, daß die Konferenz ſich zwar nicht in der Konvention chen des Proteſtes gegen das Abkommen der drei Mächte 


dobar.ements, daß die Verweigerung der Unterſchrift des ame⸗ ſelbſt, aber in der Schlußakte prinzipiell gegen Hochſchutzzölle in Tanger eine kleine Abteilung Carabinieri 


rikaniſchen Geſandtea Hugh Wilſon unter die Genfer Konven⸗ 
nion zur Abſchaffung von Ein⸗ und Ausſuhrbeſchränkungen 


ausgeſprochen habe und ſomit in Oppoſition zur amerikani- 
ſchen Zollpolitit getreten ſei. Dieſe Schlußakte iſt kein Teil 


nich: als endgültig anzuſeben ſei, erregt allgemein großes Auſ- der Konvention ſelbſt, und das Staatsdepartement neigt offene 


ſehen. Neunzehn Nationen hatten in Genf ihre Bereitwillig⸗ 
keit zur Unterzeichnung dieſer Konvention erklärt, aber der 
ameritaniſche Delegierte erhob Widerſpruch mit der Begrün⸗ 


bar der Auffaſſung zu, daß die Konvention nicht durch den 
beanſtandeten Beſchluß berührt werde, und dieſe darum viel⸗ 
leicht doch noch unterzeichnet werden könnte. 


Die Hindenburafponde 


Berlin, 11. Nov. Man kann annehmen, daß die Hinden⸗ 
burgſpende die Summe von ſieben Millionen Mark erreicht 
hat. 


Hochwoſſerkalaſtrophe in der Pfalz 


Landau i. Pfalz, 11. Nov. Infolge der überaus ſtarken 
Regengüſſe, die zwei Tage lang über die Piafz niedergingen, 
wurden Weſtpfalz und Saarpfalz von einer 
Hochwaſſerkataſtrophe heimgeſucht Ganze 


Stadiieiie der 


Grenzſtadt Zweibrücken ſtehen unter Waſſer. Kilometerweit 
gleichen die Täler in der Weſtpfalz einem einzigen See. 


Schwer heimgeſucht iſt das ſaarpfälziſche Bliestal. Innerhalb 


verheerenden 


Perſonen, darunter 38 Kinder, aus den Fluten retten. Die 
Obdachloſen wurden im Zweibrückener Krankenhauſe unter⸗ 
gebracht. 


Der Rückkauf der Gefangenen 

Paris, 11. Nov. Wie aus Rabat gemeldet wird, iſt der 
Miniſterialrat Duclas von der Genexralreſidenz in Marotko in 
Begleitung des Generals Freydenberg, dem Abſchnittskom⸗ 
mandanten von Meknes, geſtern in Tadla eingetroffen, um die 
weiteren Verhandlungen über den Rückkauf der ſechs Gefan⸗ 
genen zu leiten. Nach den letzten Meldungen ſoll Ben Daud 
für die Freilaſſung der beiden Töchter des ermordeten Beam⸗ 
ten Arnaud die Summe von 800 000 Frances fordern. — Die 
Demiſſion des Generalgonverneurs von Algier. 


tiſchen Vertretungen Konſularpoſten 


nalieniſchen Blätter, Italien ſolle die Initiative zu 
Violette, iſt „Mittelmeerkonferenz“ ergreiſen. 


Zwei Jahre ſpäter eine neue Manifeſtation. Die Koes⸗ 
vention von Paris ſchafft in Tanger an Stelle der diploma⸗ 
Italien ernennt fe 
Tanger jedoch nicht einen Konſul, ſondern einen Geſandter. 
Italien verweigert ferner die Zuſtimmung zu dem nenen 
Tangerſtatut 

Das römiſche Kabinett ſucht nun Spanien auf ſeine Seite 
hinüber zuziehen Im Jahre 1926 wird in Madrid zwiſchen 
den beiden Mächten ein Pakt abgeichloffen. g 

Inzwiſchen nimmt der Krieg im Rif ein Ende. Italten⸗ 
das daran nicht teilgenommen hat, beginnt wieder aktiv zer 
werden. Als Frankreich erklärt daß es nicht in feiner Abſicht 
liegt, eine Veränderung im internationalen Charakter von 
Tanger eintreten zu laſſen. antwortet ein Teil der italieniſchen 
Preſſe, daß die Lage im Mittelmeer nicht mehr dieſelbe fei 
wie kurz vorher Das politiſche Statut von Marokko und der 
Meerenge von Gibraltar müſſe von neuem überprüft wer⸗ 
den, erklärt die ſaſziſtiſche Preſſe Gewiſſe ſaſziſtiſche Blätter 
verlangten ſogar, Stalien ſolle zu denſelben Mitteln arelſen 
wie Deutſchland im Jahre 1911. Schließlich . 
ein 
Allein England und Fratt- 


Zurzer Zeit flieg das Waſſer in den Häufera auf einen bis bereits angenommen und heute früh im „Journal ofſiciell“ reich ſiellen ſich taub. 


zwei Meter Feuerwehr und Sanitäter mußten über hundert 
.. FE 2 Be ee 
Tanger von der Nähe 


Francois Cruey, z. Zt. Tanger, ſchreibt in der „Prag. 


Pr.“: Drei graue Kriegsſchiffe liegen in der Reede von Tan⸗ 
ger. Während die Bemannungen mit der Verankerung ber 
schäftigt find, löſt ſich ein kleines Motorfahrzeug von der Küſte 


103 und jagt mit der größten Schnelligkeit auf das größte der 


veröffentlicht worden. 


drei Schiffe los. N 
im Begriffe iſt, dem Prinzen von Udine, Kommandanten der 
Heinen Flotte, die Muſſolini überraſchenderweiſe in die ma⸗ 
rokkaniſchen Gewäſſer beordert bat, im Namen der ſechshun⸗ 
dert italieniſchen Einwohner von Tanger, die übrigens durch⸗ 
wegs gute Faſsiſten ſind, feine Aufwartung zu machen. 


bricht, verſucht es die 


digen Ratſitzes zu verquicken. 
Drinnen ſitztz der Kalieniſche Geſandte, su 8 


ſich die beiden Mächte nicht einigen Intınten 


Inzwiſchen wurde die Lage in Tanger ummer ſchwieriggr. 
Zuweilen erſcheint ſie ſogar unhaltbar. Spanien ſeinerſerts 
bleibt nicht müßig Bevor es in Genf mit dem Völkerbund 
Frage von Tanger mit der eines Thal 
Diefe ganze Unruhe münden 
in der franko⸗ſpaniſchen Konferenz zu Beginn der Fahre 
. weiß. wurde dieſe Konſerenz unterbencest, well 

Wie man weiß. wurde SU f £ Ter Veſuch porn 
Anften Chamherlains auf den Wakearen und ein: B. gegn 
mit General Primo de Rivera leiden die neueſteg (Freizungge 


* 
ei, 


und das dementierte Interview Primo de Riveras in den ſeine jetzige Frau heiraten 
Sunday Times“ iſt wohl noch in aller Erinnerung. 
Unter dieſen Umſtänden traten num die beiden letzten Et: 


1925 ſeine bamaftge Gattin und einen Monat darauf feinen 
Sohn durch Arſenik vergiftet. Frau Anna Müller lebte mit 
igniſſe dieſer endloſen Geſchichte ein: General Primo de Ri⸗ ihrem Schw jegerbater und der Tochter Müllers aus erſter 
vera kündigt an, daß die Verhandlungen zwiſchen Frankreich Ehe auf ſehr geſpanntem Fuße. Sie ſelbſt gab 
und Spanien über Tanger im November wieder beginnen 1926 einem Sohne das Leben. Um ſich der ihnen läſtigen Fa⸗ 
ſollen, worauf Muſſolini ſofort drei Kriegsſchifſe zu einem miſienangehörigen zu entledigen, vergiftete das Ehepaar die 
Höflichteitsbeſuche nach Tanger entſendet. beiden Kinder und den Schwiegervater mit Arſenit. Das an⸗ 
Die Lage ſelbſt bleibt unverändert. England wird nie geklagte Ehepaar keugnet vorerſt hartnäckig 
zugeben, daß eine Macht allein Herrin des anderen Ufers der 
Straße von Gibraltar wird. Und auch Frankreich wird nicht 
geſtatten, daß die Früchte ſeines opferreichen Aufbauwerkes 
in M arokto in Frage geſtellt werden. 


Politiſche Nachrichten 


Der Rhein und ſeine Nebenfküſſe ſtart geſtiegen. 


Infolge anhaltender Regengüſſe ſind zahlreiche Schwarz⸗ 
waldflüſſe über die Ufer getreten und auch vom Oberrhein 
wird ſtarkes Steigen gemeldet. Auf der Bahnſtrecke Frank⸗ 
furt—Baſel, und zwar oberhalb von Lahr, ft ein Teil des 
Bahndammes überflutet. 


unter Waſſer; der Schaden iſt dort ſehr groß. In Lahr mußte 
zum Schutze der Brücken die Feuerwehr wiederholt zur Hilfe 
> 8 n = geritfen werden. In verschiedenen Ortsteilen war die Feuer⸗ 
WER auf rn BON am 27. 1 . nen wehr ſtundenlang tälig, um das in den Ställen bis an den 
Verordnung des Mimüterratd ein Ausſchuß eingeſetzt, deſſen Leſb im Waſſer ſtahende Vieh zu retten und die Haböeligkei⸗ 


Zur Kontrolle der pulniſchen Außenhandels⸗Bilanz | 
Mitglieder durch den Innenminiſter im Einvernehmen 1 der Einwohner in Sicherheit zu bringen. 
| 


Oktober in Kraft getretenen 


dem Handels-, bzw. Laudwirtſchaftsminiſter auf jedesmal 3 
Jahre berufen werden und mindeſtens viermal im Jahre zu⸗ 
ſammentreten müſſen. 


Eine Brandſtifterbande am Werk, 


Eine Brandſtifterbande gemeingefüßhrkichſter Art verbrei⸗ 

Lande großen 

Dei zahlreichen Beſttzern laufen fortgeſetzt Droh⸗ 
Drei Nächte hintereinander war in Reichenbach 
Immer handelt es ſich um Großfeuer. 


tet ſeit mehreren Tagen im Reichenbacher 
Schrecken 

briefe ein. 
Feueralarm. 


Preuß iſche Minderheitenpolitil. 


dung der preußiſchen Regierung, wonach der 
däniſchen Schule in Flensburg, der ſogenannten Duborg⸗ 
Schule, jetzt eine Jahreshilfſe von zirka 40 Mark pro Kind 
gewährt wird, eine Unterſtützung alſo, die ungefähr der Hilfe 
entſpricht, die der däniſche Staat in Nordſchleswig den deut⸗ 
ſchen Schulen leiſtet, wird in der geſamten däniſchen Preſſe 
mit warmer Anerkennung begrüßt. „Flensborg Avis“ nennt 
Dice Entſchedung den richtigen Verſtändnis. 


Likkeuen. 


Die Eni 


Die gefälſchten Ungarn⸗Papiere. 


Wie der „Matin“ mitteilt, ſtehen in der Betrugsaffäre mit 
den ungariſchen Staatspapieren neue Verhaftungen bevor. 
Bei der Durchſuchung des Stahlſaches, das der Bankier Blu⸗ 
menſtein in einer Pariſer Bank beſaß. wurden große Men gen 
ungarischer Titel en deckt, deren Kupons einen Wert von etwa 
Es wird behauptet, daß die 
worden 


Weg zum 
Darlehen au Neuſiedler in 


T 


Die litauiſche Bodenreformverwaltung hat dieſer Tage 30 Millionen Franes darſtellten 
eine Summe von 700 000 Lit bewilligt, die als Darlehen zur Fälſchungen ſämtlich im Auslande vorgenommen 
Inven ſchaffung an Neuſiedler gewährt werden ſoll. An⸗ | find, 

ſpruch auf ein Darlehen haben in erſter Linie diejenigen Neu⸗ 
ſiedler, die erſt in dieſem Jahre eine Wirtſchaft begründet 
haben. Hierguf folgen die älteren Neuſiedler, die noch lein 
hen bekommen haben. 


Chamberlain über den abefſiniſchen Bertrag. 


Orr tarbe 


glaubt daß He ſich in Budaveſt aufhalten Außerdem ſoll 
ein gewiſſer Bierbaum der in Berſin ana) Mg iſt, an den Be⸗ 
trügerelen beteiligt geweſen ſein. 
Selfitmarb einer Morph iniſtin. 
In Wien hat ſich die dreiundzwanzigjährige Mariette 
v. Liebig durch einen Revolverſchuß das Leben genommen. 


Die unglückliche zunge Dame. die Tochter des beta) unten 


Auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte Chamberlain, 
die Erteilung einer Konzeſſton (an die ameritaniſche Firma 
White und Co.) für den Bau eines Staudammes am Tſana⸗ 


— 
S S S Ir re Großinduclriellen Fronz v Liebig war Morphiniſtin Sie hatte 
0 ſ vor einicer Zeit Rezepte geſälſcht, um ſich in den Beſitz von d 
9 Morphium zu ſetzen, und ſollte demnächſt vor Gericht als An⸗ ſtel 
60 — erſcheinen. Aus Furcht vor Strafe iſt ſie in den 
x # 
\# 
0 
Ö| 
9 94 > > 
6 : N 7 8 ” Bei Achachon (Fr eich) lenterte ein Fiſcherboot, wobei 
ee F : De 4 
9 0 „. € . : ſieben Mann der Be gung ertranken. 
= ig e 8 Sram ert - . 4 
0 5 1 0 mit den höchsten Der exotiſche Potentat im U⸗Boot. 


Weltpreisen i 
König Feſſal von Stat hat von Portsmouth aus eine Fahrt 


0 in einem britiſchen Unterſeeboot un ernommea, das zwei 
70 Stunden unter Waſſer blieb, und einen Torpedo abgefeuert. 
0 St N ner 5 


Schuhnummer 50 für Diamantenſchmuggler. 


S 
nun. mer mac: 


3 andampfers erfolgte Ver⸗ 
es Elektrotechnik der den Zollbeamten durch 
mifgefefien war, ift es — ungen, die ame 


Durch die an Bord eines O 


haftung ein 
ſeine große 


D S S 


Dc 
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Tod gegangen. 
— Fiſcher ertrunten. 
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10 rikaniſchen Mit der eines vor einigen Wochen in Antwer⸗ 

I pen en deckten interngtionalen Hauptquartiers der Diaman⸗ 

0 tenſe fer zu faſſen. Der Verhaftete hatte in feiner Fuß⸗ 

Me bekleidung Diamanten im Werte von über 400 000 Mark, und 
— auf Grund Seiner Ausſage konnten weitere vier Männer und 
See, ohne daß die Frage der engliſche eine Frau feſtgenommen werden 


Regi erung vorgelegt 


wor wäre. würde eine Verletzung des bri ejſini che FR . 

Ver darſtellen. Er vertraue aber der abeii ti den | n UBER ee 

gier nd glaube nicht, daß fie ihre Vertragsverpflichtun⸗ Im Schachweltmeiſterſch wischen Aljechin und 

gen [Capablanca endete die 26. Bitoen remis: die 
| i jeb nach 38 Zügen * falls unen ſchieden. Bis⸗ 

Die Vergrößterung der britiſchen Flotte | beriner % des Kar lo weiterhin 4: 2 für Aljechin 

bei 2 Remispartien. 

das auprogramm des nächſtjährigen Bu befan 

genei drei große Kreuzer und an erthalb Dutzend Torpe⸗ 


2 


Dozerjtärer stellen ein größeres N 91 um dar, als 
Englands Flottenleitung ſeit dem W̃ eltrrie ege in Angriff ge⸗ 
nommen hat. 


aus Stadt und Land 


Grudziadz: (Sraudenn, 


iſche Regierung hat um Monate früher als ſonſt 


Apothelen⸗Nacht ft. 

H ZA 2 Vom 12—18. November Apteka pod Koron (Kronen⸗ 

En 12 E ge x 2 { pr p a N 

227 Eee 34% a — RER * u. 
Anponiſche Nacht ii ten Avothete) und Apteka pod Gwiazda (Stern Apothete) 
5 ü J N 
E Nei Any Ozuar 8 + 2 5. 
5 — 8 = g — Das ſädtiſche Muſeum, Lipowa (eLindenſtr) 28. Wit 
Neuer Selbſtmordverſu es F berleb e er . 3 
verſuch des Köpenicker Ueberlebenden. Mittwochs und Sonnabends von 12—2, ſowie an Sonn- und 


sie 


ertagen von 11—2 Uhr geöffnet. 


Der Zuitand des im Köpenicker Kreiskrankenhaus Gegen- | 
9 2 * 
K ſtation * Mutter und Kind, 


den dritten Opfers der Köpenicker Selbſtmordtragödie, des 


Budkie⸗ 


= rigen — Baal, ift immer noch außerordentlich ernſt. | as 8 erteilt tern und ſchwangeren Frauen 
Als der Bedauernswe uhr alle auf lich Rat und D 
Lebens: it 5 d bi u 8 — e Wen 3 * unentgeltlich Rat und Anwe 1 Die Stationspflegerin 
Lebens 1 1 müſſe ntern er 1 inem > n Re 6.2 
> die b lind ere müſſe, 9 ternahm er in einem unbe- gibt täglich von 5 Uhr Aus ite. der Arzt hat Montags 
genbli ine lane Seth y7 4 * 2 x — 
6 Augenbli 2 n en Selbiimoriwerjuch, Er wurde und Freitags von 2—4 Uhr, für ſchwangere Frauen Mitt⸗ 
aufhin unte mbige Bewach 5 g 3 5 
ſein unter Fb me achung geſtellt. wochs von 2—4 Uhr Sprechſtunden. 
ein 3 Ser “ 8 Zn 
Schluß eines chstagerennens. — Teatr Miejsti (Staaten), Heute, Sonnabend: 


„Der liebe Augußin“, Operette von Fall Operetſen⸗En⸗ 
mb aus Bydgoszez). — Sonntag nachm. 3 Uhr: „Ahnen⸗ 
eier“: aber 198: „Kosciuszko bei Raclawice“. — Montag. 
Stag und Mittwo ch: Keine Vorſtellungen. — Donnerstag: 


Age rab raunen Hall, Es 


— 


mit 389 Punkten. Die 
Din damm it n; ‚Die e erteidigung von Czeſtochowa“ (Volksvorſtellung zu her⸗ 
Ein Kampf mit Wide rern. Abgeben — sen), 3 fene n K 
— Prei 
mw v2 Br — - 
Der er Frie drich aus Strehlen Schleſien) wurde 


| 
1 
Tietz <ho lembeer mit = 
| 


c Nentme 9 
bon zwei Wilderern niedergeſchoſſen. Obwohl er ſchwer ver⸗ 9 le: - Deuter NN 
lett war, id; er den Wilddieben mehrere Schiffe nach. e. r ch 
Dei eine Wilderer wurde tödlich getroffen, der andere lebens⸗ er 
delährlich ver l bt — Lino Orzel. 1) „Die Todesfanfaren“, erotiſches Sen⸗ 
ſationsdrama, mit Rense Adoree 2) „Die Tragödie einer 
Bi Ehe“, erſchütterndes Drama aus Dem Leben, mit Alfred Abel, 
a Fei Weiden (Oberpfalz) begann der Giſtmordprozeß ge⸗ Isabella Elſon, Paul Richter und Frieda Richard. Zuſam⸗ 
gen den gabrarpeiter⸗Ehepaat Karl und Anng Müller. Um men 20 Akte. 


Morgen, 2 8 Uhr: Zum 2. 
— ein Junge!“, Schwank in 3 Akten von Ar⸗ 


* 


Fin a durch Arſenit vergiftet. 


zu können, hat Müller im Jahre 


im Jahre | 


Die Cenartung Hugweiler ſteht 


Blumenſteins Sohn, Karl. iſt es gelungen, mit ſeiner 
Mutter und keinen Schweſtern aus Paris zu entfliehen. Man 


geben hatte. 


„Die Tragödie einer Che“. Auf der Hoch ensseſſe ommd 
das junge Paar in ein Hotel. Der Ehemann, ein lebensfro⸗ 
her Induſtrieller, ſieht ſich nach dem Zimmer um, während 
die junge Frau im 9 S 


ibül wartet. Sie wird von einem 
jungen Mann beläſtigt, ihr Gatte erſcheint und ſchlägt den zu⸗ 
dringlichen Burſchen jo unglücklich nieder, daß er an den Ver⸗ 
letzungen ſtirbt. Der Ehemann wird zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Er glaubt, begründeten Verdacht zu haben, 
daß ſeine Frau mit ſeinem Verteidiger ihn betrüge. Dem 
Verteidiger gelingt es, idı Reviſionsverfahren den Werurteil⸗ 
ten freizubekommen. Nun will aber die beleidigte Frau 
nichts mehr von ihm wiſſen. Dennoch iſt ein Kind dieſer un⸗ 
glücklichen Ehe entſproſſen. Nach mehreren Jahren verlangt 
der Ehemann ſein Kind, das der Mutter gewallſam genom⸗ 
men wird. Im Kampfe um das Kind töter ſich der Genen 
durch einen Revolverſchuß. An der Seite des Rechtsgawaltes 
beginnt für die unglückliche Frau ein neues Leben. 


— Lino Nuwosci — Barieter, „Die geheimnisvolle 
Maske“ mit Antonio Morcke (dem Veſieger Eddie Polos) und 
der ſchönen Pearl White. Ferner reichhaltiges Beiprogramm. 


— Kino Apollo. 1) „Hoheit tanzt Walzer“, Wiener Film 
(nach der Operette von Aſchner), mit Klara Rommer und 
Walter Rilla. 2) „Got Gipſon“, Saktiger Schwank 


* 


— Der ſtaatliche Frieriang aus Anlaß der 9, Wiederkehr 
des Tages der Wiederherſtellung Polens wurde am Vor⸗ 
abend mit Zapfenſtreich, am frühen Morgen des Tages ſelbſt 
mit militäriſchem Wecken einge eitet. Um 10 Uhr fand auf 
dem Uebungsplatze am Ende der Lipowa eine von Garni⸗ 
ſonpfarrer Major Lega zelebrierte Feldmeſſe ſtatt. Eine 
Stunde danach wurde auf dem Plac 23 Stycznia große Pa⸗ 
rade gehalten. Präſident Wlodel, Suaroſt v. Czarlinski ſowie 
Garniſontommandeur Oberſt Rachmiſtruk hatten vor deut 
Denkmal Auſſtellung genommen; hinter ihnen ſtanden die 
übrigen Offiziere (unter denen zwei eſtniſche, bei uns einen 
Kurſus in der Kavallerieſchule abſolvierende Offiziere auf⸗ 
fielen), Behörden⸗, Preſſevertreter um, Die von dem Kom⸗ 
mandeur des 18. Ul.⸗Agts, Oberſtlt. Dembinski, geführte Des 
filade wurde vom 64. Inf.⸗Rgt. eingeleitet, dem die übrigen 


Abieilungen aller Gattungen folgten. Den Schluß bildeten 
die Organiſationen der militäriſchen Vorbereitung und Schu⸗ 
len. 

Im Stadttheater wurde um 3 und 8 Uhr das bat. ride 
Stück „Koseiuszlo bei Raclawice“ ge spielt. Vor Beginn der 
Abend⸗Galavorſtellung hielt Herr Präſident Wlodek eine die 
Bedeutung des 11. November für Polen feiernde Auſprache, 
die mit einem Hoch auf die Republik ſchloß. Sodann nahm 
die Vorſtellung ihren Anfang. Da die Schauſpieler ihren Stolz 
arin ſetzten, an dieſem Tage ihr Können ins beſte Licht zu 

len, ſo geſtaltete ſich die Aufführung überaus eindrucksvoll. 


| — Kirchliche Wo), Bei der Morgenfeier am Douners⸗ 
tag in der Kirche predigte Pfarrer Weyrich aus Wabrzezno 
(Brieſen). Die jungen Männer zogen dann ins Gemeinde⸗ 
haus, die weibliche Jugend blieb den Vormittag über in der 
Kirche. Studiendirektor D Schneider gab hier die E leitung, 
indem er über das Wort Jeſu: „Mein Reich iſt nicht von die⸗ 
ſer Welt!“ ſprach. Ueber „Die Liebe zum Volkstum in der 


fer 


Kraft des Evangeliur —4 ſprach ſodann Frl. Wieſen, die in 


der deutſchen evangeliſchen Jugendbewegung ſteht Pfarrer 
Zellmann⸗Grupa (Gruppe) ſchilderte „Not, Kampf und Sieg 


Ju 


der hieſigen deutſch⸗evangeliſchen Jugend“ 

Im Gemeindehauſe leitete Geheimrat D Staemmier die 
Verſammlung. Pfarrer Horſt legte dar, wie Jeſus über Staab 
und Volkstum, die ihn zu vernich en bereit waren, geſiegt hat. 
ee „De Kraft des Erangeliums für die Bewahrung der 
aft“ ſprach Pfarrer Peter, der den Oſtdeutſchen 
bund leitet Lehrer Domday⸗Wiecbork (Vandsburg), 
0 awer Eichſtädt⸗Pozuan. 

im 530 Uhr fand in der Kirch 
ſtatt. Die Beteiligung war ſo ſtark 
Ceme nde kaum faſſen kon Inte, 2 
zu) predig e über Eph. 6. 13 

Auf dem Volksmiſſionsabend ſprach Pfarrer Eichſtädt 
er Gottesvolk“ Zum Schluſſe dankte 


ze ein Jugendgottesdienſt 
daß die Kirche die große 
T 


er Reimann⸗Ordolanow 


1 
f 
* 


De) 
er 


iiber: „Für oder wid ! N 
Pfarrer Kamwel⸗Poznan Herrn Pfarrer Dieball, dem Ges 
eindekirchenrat, den Chören und ihrem Leiter und allen, dig 
an Zeit, Mühe und Geld gebracht haben, namens aller 


pier 
| mer herzlie 
| Die Beteiligung an allen drei Tagen der 


che war überaus gut, alle Veranſtaltungen ver i 
und ohne Störung. Sie baben tiefen Eind 


und werden ſich ſegensvoll auswirken. 


Terraingnlauſes durch die Pe Bess 
1 100 wurde in der Auſſichtsrats⸗ 
veiſammlung der Pepecke hloſſen, den Vorſtand zu ermäch⸗ 
gen, ein 56 000 Quadratmeter 851 Han das Fabrikterrain 
1 oßendes Gelände von der Stadt even well anzukaufen, je⸗ 
doch mit der Einſcheänk ung, daß der Preis nicht 1.35 31. pro 
Quadratmeter über); Ferner nahm der Auſſichts⸗ 
lat die Wabizezuo vom 3. Nov. betr den 
Ankauf des Fabrikoblelts der Pomorska Fabryla Kapelu san 
zum Preiſe von 250 000 Zl. für das ganze Fabrik errain mid 
Gebäuden und voler Einrichtung an und ermächtigte den Vor⸗ 
ſtand zum Erwerb z ı den angegeben en Bedingungen um dord 
einen neuen P oe tonszweig einzuführen 
(Damit iſt alſo die Pepeche von ihrem ursprünglichen Ana 
gebot, 4 Zl. pro Qudra imeter zu zahlen, zurückgetreten und 
bietet nunmehr der Stadt nur den Preis, der von dieſer 1912 
ſelbſt (nämlich damals 65 Pfg. für den Quadratmeter) ge⸗ 
zahl lt worden iſt. Für die Stadt iſt dies eine un angenehme 
Tatſache, die wohl vermieden 3 wäre, wenn der Magi⸗ 
ſtrat nicht mit ſeiner Zuſtimmung zu der zinsloſen Ratenzah⸗ 
lung des Kaufgeldes gezögert häte. Die PePecde anderer fi its 
hätte u 6 eine derartig ſtarke Herabſetzung des einmal ders 
einbarten Kaufpreiſes wicht vornehmen Dürfen, auch wenn Mg 
Situation ſich zu ihren Gunſten geändert hatte. D Red.). 


— In Sachen des 
von der Stadtgemeinde Gr 
2 


ni 


— Uunverſtändige Arbeitsloſe? Vor kurzem ſandte den 
hieſige Magiſtrat eine Anzahl Arbeitsloſe nach Tezew (Dir 
ſchau), wo ſie am Bau des dortigen Bahngeleiſes, und zw 
in Alkordarbeit, tätig fein ſollten, nachdem er jeden, das Fah 
billett, 5 Zl. Zehrgeld und ihren Frauen ebenfalls 5 gl. 
Nach dem „Sl. Pom“ ſollen diefe Arheiter ib 


— — 
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WET CE Ne ne ED UP 


Sonntag, 13. November. 
a — —— 
An Bord der „Principeſſa 
Mafalda“. 


»Von Sektionsrat Dr. Erich Veidl. 

| Glühend heiß liegt die Sonne über den breiten Stra: 

1255 ben und Plätzen von Santos, regungslos ſtehen die glar⸗ 
ten, weißen Stämme der braſilianiſchen Königspalmen, und 
ſelbſt das geſchwätzige Volk der Papageien lärmt nicht jo 
laut. Trotz brütender Tropenhitze ſchreite ich faſt ſchnellen 
Ganges dem Hafen zu: in einer Stunde ſoll ja die Heim⸗ 
ſahrt beginnen, die Rücktehr zu allem, was einem lieb und 
teuer iſt. 

Unten am Hafen. inmitten der hohen, mehrſtöckigen 

1 ** Kaffeelagerhäuſer ragt der ſelbſt mehrſtöckige, weiße Rieſen⸗ 

bau eines Dampfers empor: Die „Principeſſa Mafalda“ 

züſtet bereits zur Abfahrt. 


ges, den mir Commandante Guli bereitete, ſehe noch den 
ſchwarzgelockten kleinen Steward vor mir, einem Sizilia⸗ 
dier, der die Handtaſche mit den Filmen, den Bildern mei⸗ 
| ner Erkundungsfahrt durch Braſiliens Staaten, liebevoll 
| zur Kabine brachte; erfreue mich noch des Blumenſtraußes 
au ſchwer duftenden tropiſchen Blüten, den die ſorgende 
Freundes hand unſeres Konſuls auf den Arbeitstiſch mei⸗ 
nes Zimmers hatte ſtellen laſſen: denn das war leine Ka⸗ 
bine mehr, ein luftiger, hoher Raum mit regelrechtem Fen⸗ 
| ſter, ſtrahlendem Luſter und ſchwellenden Teppichen. Ein 
paar Radierungen aus Genuas Umgebung an den Wän⸗ 
den, ein Tichiblauer Vorhang zum Abdämpfen des Sonnen⸗ 
lichtes ſchuſen Heimlichkeit und Behagen. Wie ich dann 
über die halbausgepackten Koffer hinüber durchs Fenſter 
blicke, ſeh ich, Keffeeſilos, Palmen, Laſtautos, Kaffee⸗ 
fü? und Neger immer kleiner werden: wir haben immer⸗ 
hin vom Lande abgeſtoßen. Unmerklich reißen auch einer 
nach dem andern die Fäden ab, die uns noch mit Braſilien 
verbinden, ſchon fliegt der Geiſt dem ſchäumenden Schiffs⸗ 
bug voraus, der Heimat entgegen. Es iſt ja fo leicht, die 
„Strecke“ im Geiſte zu durchmeſſen: morgen Rio de Ja⸗ 
neiro, dann in einer Woche Dakar am Senegal und dann 
bei Gibraltar beginnt ſozuſagen ſchon die „Lokalſtrecke“ 
über Genug⸗Tarvis nach Wien (Ostbahnhof oder Wiener⸗ 
Neuſtadt. Dort hält der Geiſt, während draußen noch der 
weiße Badeſtrand vor dem Grand Hotel de Guaruſa vor⸗ 
heigleitet. 

Tage meeresblauer Einſamkeit folgten; frohes Schaf⸗ 
fen an der Schreibmaſchine, die ich mir irgendwo auf ei⸗ 
nem der Decks aufſtellte, ſportliche Bordſpiele des Nach⸗ 
mittags, ſehnſüchtig klingende Muſik der Bordfapelle zum 
Tee, und abends dann, nach dem Feſtakt der Mahlzeit, die 
Wunder des Films in der großen Mitte alle des Schiffes, 
die eine Sehenswürdigkeit für ſich war. Untertag da war's 
hier auch unter dem Aequator kühl und luftig; abends er⸗ 
ſtrahlte ſie im Glanze unzähliger Lampen, und am Oſter⸗ 
ſonntag, an dem durch die hohen Fenſter die gelben Sand⸗ 
berge der Senegal wündung hereinblickten, hatte ſich die 
Halle in eine Kirche verwandelt, in der vor blumenge⸗ 
ſchmücktem Altar der Prieſter die Oſtermeſſe las; andächtig 
ſtanden fie all⸗ da, der hochgewachſene ſchlanke Komman⸗ 
dant, der ſpitzbärtige Arzt, unſer „medico“, die dunkelfar⸗ 
bige Braſilianerin aus Campinos, die ihr Bubilöpſchen 
gar demütig vor dem Altar neigte, der ſtramme Preuße, 
der druten in Blumenau ein Gut bewirtſchaftete, ſie alle, 
die der Zufall für zwei Wochen in einem ſchwimmenden 
| Heim vereinigt hatte. 

Wunderbar genau funktioniert der ganze Mechanismus 
des Schiffsapparats. Auf die vorherbeſtimmte Stunde ge⸗ 
nau lauſen wir im Hafen von Genua ein. Nur ein leichtes 
Vibrieren, ein Zittern, das manchmal das Schiff durchlief, 
| ließ die gewaltigen Kräfte ahnen, die dieſe Rieſenbehau⸗ 


— 


Ich erinnere mich noch genau des freundlichen Empfan⸗ 


— WEESSSESSEESESESSEEE 


Weichſel⸗Poſt. 
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Ameitee nit Ar. 268. 
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Wenn Sie billig ein Stück 
Seife in Elida Qualitat 
kaufen können, haben Sie 
nicht notwendig, eine ge- 
wöhnliche oder unbekannte 
Toiletteseife zu verwenden. 
ElidaRavorit-Seife, so mild 
und rein, reich und weich 
schäumend, wundervoll 


durch und durch parfümiert. 
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100 Gramm das Stück 


Nähe?“ und machen Sie ſich jo nützlich, wie Sie können, während ic 


Was iſt's? Wo it Dixon? Iſt kein Menſch in der 


Er ſprang auf, rannte wie wahnſinnig durchs Atelier und weg bin.“ - 
ſchrie wild um Hilfe. Damit ſtürzte er hinaus und das Gäßchen hinauf nach der 
„Was gibt's?“ ertönte ihm eine tiefe, wohlklingende Straße zu, wo er einen Wagen ſtehen ſah. Er riß die Türe 


Stimme aus dem Halodunlel entgegen. Er ſchaute auf und auf. 


Irrungen 


14. ortiſetzung. Nachdruck verboten. 


ſah die mächtige Geſtalt Frank Thornhills näherkommen. 


„Dr. Livingſtone, Glouceſterſtraße 185 — fo ſchnell Sie 


Nachdem er ein paar Züge gelan hatte, ſprang er plötzlich 
auf, beugte ſich über den Tiſch und ſtarrte geſpannt auf ein 
kleines Ding, das ſich bewegte und unter dem Schirm hervor⸗ 


ger und länger, ſchlängelte ſich über eine ſchmale Stelle un⸗ 
delegten Fußbodens und grub ſich mit dem Kopfe unter den 
Teppich, auf dem er ſtand. Es kroch immer weiter, 
nich endlich in die Breite aus, wurde breiter und breiter, bis 
te barſt und eine role Lache bildete, die in dem Feuerſchein 
4 wie ein großer Rubin leuchtete 


| lenangſt erfaßt. Er ergriff den Leuchter und ſchob den Schirm 
1 deiſeite. Da bot ſich ihm ein Anblick, der ihn bis ins Mark 
3 er chüttertte; ein jo furchtbarer, fo entſetzlicher Anblick, daß 
| er ihm, wenn ſo etwas möglich wäre, tauſend Jahre hindurch 
. kei Tag und bei Nacht ſtets vor Augen ſtehen würde: ein 
Kbönes Weib, in einen Lederſeſſel vergraben, den einen Arm 
Fun die weißen Finger zuſammengetrampft, die 

ugen weit aufgeriſſen und ſtarr, ein bleiches verzerrtes Ge⸗ 
ſicht mit dem Stempel des Todes darauf; ein roter Blutſtrom, 


betrochen lam. Es wand ſich wie ein Wurm. Es wurde län⸗ 
| 


| 
„Blut!“ keuchte er und wurde von einer ſchrecklichen See⸗ 


9 8 5 
„Was es gibt! O, Tgernil, wer hätte das gedacht! tene, . ne 
Meine arme, arme Gladys!“ Dante R 
u 3 it ihr 2“ . m 
dee Be en u in einem Biger Mens ehe Dame aue 
„Bist Du wahnſinnig Philipp?“ l worden. Vielleicht iſt's Ihr Fahrgaſt. Wie dem aber auch 
„Wahnſinnig! Ja ich bin's; Gott ſteh' mir bei, mir zer- ſei, Sie müſſen mich zu dem Arzt fahren. Haben Sie eine 

* 2 * „* 


VBeſetzt. Warte hier auf 'ne 


3 eife? Schön. Pfei Si ie nur 
dehnte ſpringt das Herz. Komm', ſieh ſelbſt!“ Er packte Thornhill Schutzmannspfeife? Schön. Pfeifen Sie, jo ſtark S r 


3 können!“ 
ungeſtüm am Arm und zog ihn nach vorne. „Sieh! Schau 8 0 . 1 zu De 
her — Gladys! — meine Frau.“ Der ſchrille Pfiff durchſchnitt die nebelige Luft wie 


Als Thornhill das ſammervolle Bild erblickte, drohten ſcharfes Meſſer, und wenige Augenblicke ſpäter kam ein Poliziſt 


n. 
für einen Moment ſeine Augen aus den Höhlen zu ſpringen. a Was iſt bier 1039" 
— — ee = aun = 5 5 wi F „Ein Mord in einem der Aleliers dort unten — in dem 
es 5 . - ® letzten, laufen Sie raſch! Ich will einen Arzt holen. Sie 
en 955 5 8 5 * iſt . ff ruſen am beſten noch einen anderen und benachrichtigen Sören 
„Ich weiß es nicht. Er nuch hier allein zurückgelaſfen Chef. Es handelt ſich um eine ernſte Sache. Nun, Kutſcher, 
n Her ie e he ae weber da fein! gl &. Wang in die Droſchte. 


f ; ö . Nach einer Viertelſtunde erſchien er in Begleitung des 
„Vergeude die Zeit nicht mit Fragen an mich Ich r ib Arztes, der nur einen einzigen Blick auf die ermordete Frau 
nichts — nichts. Schick' oder geh' zu einem Arzt; vielleicht 


warf und den Kopf ſchüttelte 


iſt ſie noch zu reiten; um Gottes willen, Thornhill, mach' 
ſchnell!“ 

Thornhill klingelte ſoſort nach dem Portierhäuschen, und 
zwar fo heftig, daß beinabe augenblicklich ein junges Mäd⸗ 
chen — die Tochter des Portiers — atemlos erſchien. 

„Es iſt etwas Furchtbares paſſiert,“ ſagte Thorn hill. 


zer aus fprer Bruſt quoll — feine eigene geliebte Gattin — 
Bladys! 
Drittes Kapitel 

Mit einem furchtbaren Schmerzensſchrei warf er den 
Schirm um und kniele vor dem ausgeſtreckt daliegenden Kör⸗ 
her ſeiner Frau Nieder, 

„Gladys! Sprich! Sprich! 
bit! Was machſt Du hier? 


„Laufen Sie, ſo raſch Sie können, zum nächſten Arzt; Halt, 
warten Sie,“ ſuhr er fort, als er ſie vor Schrecken an allen 
Gliedern zittern ſah, „ich will ſelbſt gehen. Bleiben Sie hier 


Sag mir, warum Du hier 
Meine Gladys! Meine Geliebte! 


„Vollkommen tot,“ jag’e er dann; und nach einer genaue 
ren Unterſuchung ſetzte er hinzu, „der Tod ift ſchon etwa vor 
einer halben Stunde eingetreten — ins Herz geſtochen. Ha⸗ 
ben Sie ein Meſſer oder irgendeine andere derartige Waſſe 
gefunden, Schutzmann?“ 

„Nein, Herr Doktor; hab' auch nicht danach geſucht, arte 
wortete der Beamte. „Mein Vorgeſetzter wird gleich hier ſein. 
Bevor er kommt, darf nichts weiter geſchehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſung von über 1000 Bewohnern mit einer Stundengeſchwin⸗ 
digken von 30 Kilometer durch die Wogen der Atlantik ſchenke verteilt hat, um ſich 
jagte. Jahr auf Jahr trug ſo das Schiff ſeine Reiſenden Dann tritt er in das Haus ein. Dort ſitzt ſeine „unwillige“ 


vom Hauſe zurück, nachdem der Bräutigam genügend Ge⸗ nimmt, wie die meiſten Menſchen froh waren in ren 


den Eingang freizukauſen. 


vom Strande Italiens zu den Ufern des La Plata — Frau, ebenſo prächtig gekleidet wie er, inmitten ihrer Fami⸗ 


bis, ja bis eines Abends die Naturkräfte dem 


werk doch eine ſchwache Stelle 


ehen: nur Höhere Gewalt hat fie überwältigt. 
Andere Schiffe, noch gewaltiger, noch moderner, wer⸗ 
den desſelben Weges ziehen, ſchon rüſtet der „Auguſtus“ 


’ 


das größte Motorſchiff der Welt, deſſen Dieſel⸗Motoren 
Wunderwerke der Technik find, zur Erſtlings fahrt nach Süd⸗ 
amerika, denſelben Weg, den die arme „Prineipeſſa Mas! 


ſalda“ jo oft befahren. Doch, was tut's? 

„Navigara necesse“, jagt der alte Hanſa⸗Wahlſpruch; 
ia, die Seeſchiffahrt muß fein, doch vivere non est ne- 
cesse“, die Sorge ums Leben kommt erſt in zweiter Linie. 


Das Fegefeuer vor dem Ehe⸗ 
8 > 4 
himmel 


So bequem wie der eben getraute Mann in Europa, 
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Menſchen⸗ 
abliſteten. Ich habe die 
Offiziere und Ingenieure des Schiffes an der Arbeit ge⸗ 


lie, um ihn zu erwarten. Aber mit keinem Wort, mit kei⸗ 
nem Blick heißt ſie ihn willkommen. Vorſichtig läßt ſich 
nun der junge Ehemann in einigem Abſtand von ihr auf 
den Boden nieder. Nicht zu nahe darf dies geschehen, denn 
ſgnſt würde es eine unpaſſende Ungeduld verraten und zur 
Folge haben, daß ſich ein paar alte Frauen zwiſchen dem 
Ehemann und ſeiner Gattin niederlaſſen. 
wickelt ſich ein Zwiegeſpräch zwiſchen den Angehörigen der 
Braut und den Freunden des Bräutigams, dem weder 
Braut noch Bräutigam zuhören. Starr blicken ſie viel⸗ 
mehr vor ſich hin, als ob fie mit der ganzen Angelegen⸗ 
heit nicht das geringſte zu tun hätten. Aber vorſichtig und 


unmerkvar ſchnell rutſcht der Bräutigam nach Verlauf ei⸗ 


niger Zeit dem Ziele ſeiner Wünſche näher. Kommt er 
dann ſoweit, daß er in der Lage iſt, ſie zu umarmen, hat 
er das Spiel gewonnen und ſeine Probe iſt beinahe abge⸗ 
laufen. Vorläufig kommt er jedoch ſicher noch nicht ſo dicht 
heran, wenigſtens, wenn die junge Frau etwas auf ihren 


der gewöhnlich ſofort nach der Hochzeit feine junge Frau Ruf hält. Dieſe ſcheint zunächſt nichts von ſeiner Annahe⸗ 


aus dem Hauſe der Eltern auf die 


meiſten Eingeborenenſtämmen 
ſicherlich nicht. Die öffentliche Meinung würde die Eile 
und die Sehnſucht der jungvermählten Schönen, ihre bis⸗ 
herige Stellung mit der einer verheirateten Frau zu ver⸗ 
tauſchen, nicht paſſend und anſtändig finden und daraus 


Eltern, die auf Ehre und Anſtand 
ſchlimmſte, was ihnen widerfahren könnte 
her eine Gewohnheitspflicht herausgebil 
ſchloſſener Ehe noch eine Wartezeit ci 
wie ungern die junge Frau dem Leber 
n Hauſe folgt. 
Bugineſen wird dieſer ſeierliche Brauch ſtreng beobach 
tet und hat fi allmählich geradezu zu einer Quälerei für 
} Ehemann entwickelt, die vor allem bei dem 
ſich durch allerlei 
ochenlang dauern kann. 


halten, 
Es hat ſich da⸗ 


ejährten aus dem 
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eiter 


den 


Standesvorſchriften aus⸗ 


Ein Europäer, der ein⸗ 


n ſolche Hochzeit in hohen Krelſen mitgemacht hat, 
n lehen, daß, wenn er als makaſſariſcher Prinz auf 
die zekommen wäre, er allein aus Angſt vor den nach⸗ 
bochzeitlichen Gebräuchen auf Lebenszeit Junggeſelle blei⸗ 
ben würde. | 


des ein. Nunmehr darf der neugebackene Ehe⸗ 
keinen Blick mehr auf die teuer erkaufte Braut wer⸗ 
ſondern muß ſogleich die Wohnung verlaſſen. Nur 
en Galadolch läßt er als Stellvertreter zurück. Und um 
u zeigen, wie wenig die junge Frau auf ihre neue Würde 
dert legt, behandelt fie den unſchuldigen Gegenſtand mit 
größten Gleichgültigkeit, ja ſogar mit Abneigung Dieſe 


dee 


zäußerungen ſind tatſächlich dem abweſenden Ge⸗ 


) zugedacht. Die Trennung dauert einige Tage. Hat 
dann die Braut den Vorſchriften der Etikette Genüge ge⸗ 
leiſtet, wird ver Dolch feierlich zum Bräutigam zurückge⸗ 
Fracht, zum Zeichen, daß er nun ſelbſt nahen darf. In gro⸗ 
ker Eile kommt er ſogleich, ſeſttich gekleidet und begleitet 


von der Schar ſeiner Freunde, angeritten. Doch kurz vor 

I nung feiner Braut wird ihm ein gebieteriſches 
7 “ zugerufen. Hier ſtehen die männlichen te 
des Frau, ſchwer bewaffnet, vor der r, um dem Ein 
Dring Ei Er wird von allen 
n mit geſchwungenen Waffen bedroht, angeſchrien und 
geſchollen, aber zum Schluß weichen die Verteidiger doch 
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Stolz im allgemeinen und 
Natlonalſtolz im beionderen 


Von Hans Winter. 


Wer mit einiger Aufmerkſamkeit die Welt betrachtet, 
5 en, daß der Stolz zu den häufigſten ſchlechte 
ſchaften der Menſchen gehört. Er iſt in den Hütten 
Armut ebenſo zu Hauſe, wie in den Paläſten der Rei⸗ 

Man dann , er befällt Dumme und Geſcheite. 


zur allzu leicht maßen wir eingebildeten Vorzügen oder 


mutniſſen einen bedeutend höheren Wert bei, als er ihnen 


e 


latfſächlich zukommt. 


rühmte franzöſiſche Tanzmeiſter Le Sack in 

zondon einſt erfuhr, daß der gelehrte Graf Oxford zum 

niniſter ernannt wurde, äußerte er zu einem Freun⸗ 

Mich wundert es, daß der König dieſen Grafen Oxford 

zu einem jo hohen Amte berief, zwei Jahre habe ich mich 

bemüht, dieſem Klotze das Tanzen beizubringen, und doch 
er es nicht halbwegs erlernt.“ 


Die Denkungsart vieler einzelner Perſonen mußte ſich 
mit der Zeit auf jene ganzer Nationen aus dehnen. Jedes 
Volt meinte Vorzüge zu beſitzen, auf vie es ſtolz fein 

fte ie alten Griechen nannten alle Fremden Barba⸗ 
ieſe Selbſtüberſchätzung ging auf die Römer über 

und beſaß noch vor wenigen Jahrhunderten bei den Fran⸗ 
ſen bei allgemein Geltung. An einem kleinen deut⸗ 
oſe, deſſen Herzogin eine geborene Pariſerin 
war, ſaß einmal das herzogliche Paar mit einigen Herren 
aus Frankreich bei Tiſche als plötzlich einer von dieſen aus⸗ 
rief: „Das iſt eine ſonderbare Sache.“ „Was v fragte der 
Herzog. „Nun, daß Ener Durchlaucht hier der einzige Bar⸗ 
bare ſind,“ entgegnete der Franzoſe. Der engliſche Natio⸗ 
nalſtolz war um dieſelbe Zeit kaum geringer als der fran⸗ 


ren Nhe 


Hochzeitäreife mit⸗ 
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chwien kann, hat es der friſchgebackene Ehemann bei den 
Niederländiſch⸗Indiens 


ten, daß ſte ganz froh ſei, von den Eltern ſortzukom⸗ 
Ein ſolches Urteil wäre für die Braut und ihre 
wohl das 


Vor allem bei den Makaſſaren und 


al a — a | 
Wenn der Prieſter ſich überzeugt hat, daß der Braut⸗ 
; ſchriftsmäßig bezahlt ift, ſegnet er die Ehe des 


rung zu bemerken. Aber plötzlich, wenn der Männ einen 
Verſuch zur Eroberung wagen zu können glaubt, kommt 
Leben in die bewegungsloſe Geſtalt, ein empfindlicher 
Schlag mit dem Fächer beſtraft den feurigen Liebhaber und 
mit einer flinken Bewegung ift die Frau fo weit zur Seite 
gerückt, daß der urſprüngliche Abſtand wieder hergeſtellt 
iſt. 

Die ganze Geſellſchaft hat natürlich während des Plau⸗ 
derns und Schmauſens das Spiel zwiſchen den Beiden ver⸗ 
folgt und belohnt mit lautem Gelächter und Hohn den 
ſtürmiſchen Liebhaber. Nach einer Welle beginnt dieſer 


det, daß nach ge⸗ wieder etwas zu rutſchen, und wieder rückt die Erſehnte 
ritt, um darzutun, 


etwas beiſeite, und die Umſitzenden rufen Worte des Spottes. 
Das Katz⸗ und Mausſpiel dauert Stunden und Tage lang. 
An jedem Tage iſt am Ende der „Rutſchprobe“ der Abſtand 
zwiſchen Braut und Bräutigam etwas kleiner geworden, 
ſo daß der junge Mann am folgenden Tage ſeine Verſuche 
aus etwas größerer Nühe aufnehmen kann. Aber das geht 


ſehr, ſehr langſam vor ſich, und eine Frau, die ganz deur⸗ 


lich erkennen läßt, wie hoch ſie ſich einſchägt, dehnt die Probe 


wohl auf vierzehn Tage aus, bevor ſie ihn ſo dicht an ſich 


heranrutſchen läßt, daß er als Zeichen der Eroberung ſei⸗ 
nen Arm um ihre Schulter legen kann. 
zen Zeit muß der unglückliche Liebhaber ſeine 
Laune verber 
ſchauer, die von dieſer Gelegenheit dann auch reichlich Ge⸗ 
brauch machen, um ſich von dem Unwillen zu erleichtern, 
den fie während feiner Brautroerbung aufgeſpeichert haben, 
als er ſich nicht ehrerbietig genug ihnen gegenüber benom 
men hatte. Wahrlich ein Fegeſener muß überſtanden wer⸗ 
den um in dem Himmel der Ehe zu landen. 


schlechte 


Wevel it ein Jintir wert 
Wievel it ein Fümſtar wert? 
Die Rieſengehälter der Filmſtars ſind kürzlich Gegen⸗ 
ſtand einer erregten Auseinanderſetzung in der amerikani⸗ 


ſchen Oeffentlichkeit geweſen. Die Filmmagnaten fanden 


plötzlich heraus, daß ſich ihr Kapital zu ſchlecht verzinſe und 
Deshalb ſollten alle Gehälter und 


daß man ſparen müſſe. 
Gagen herabgeſetzt werden. Aber dieſer Verſuch erwies 
ſich als ſo unpopulär, daß man bald nichts mehr davon 


Rieſenſummen beziehen und man wird ſich damit abfin⸗ 


mehr verdient als der Präſtdent der Vereinigten Staaten 


und daß ein junges Dämchen in einem Jahr ſo viel ein⸗ 


zöſiſche. Der Stolz der Spanier auf Vaterland, Sprache 


mm. iſt aber geradezu ſprichwörtlich geworden. „Es iſt 


ein G 


ick für die geſamte Menſchheit, 
niſcher Schriftſteller, „daß der Teufel, als er Jeſus 


in der 


Wüſte allerlei herrliche Länder zeigte und, um ihn zu ver⸗ 


führen, die Herrſchaft darüber verſprach, vergaß, ihm auch 
Spanien zu zeigen, denn in dieſem Falle wäre unſer Er⸗ 
löſer gewiß der Verſuchung unterlegen.“ Ebenſo unſinnig 
iſt die Behauptung eines anderen Spaniers, Gott habe im 
Paradieſe mir Adam und Eva ſpaniſch geſprochen. Auch 
der Nationalſtolz der Türken hat mitunter das Ausmaß des 
Erlaubten überſchritten. Es gab einen Sultan, der einen 
ſeiner Günſtlinge der bisher die Stelle eines Zoll hausver⸗ 
walters bekleidete, plötzlich zum Heerführer ernannte. Als 
der Weſir dagegen Vorſtellung erhob, fertigte ihn der Groß⸗ 
herr mit den kurzen Worten ab: „Ein Türke iſt für alles 
ut.“ 


Das hohe Alter emes Volkes gab oft Veranklaſſung 
zu ungerechtfertigtem Nationalſtolz. Von den europälſchen 
Völkern bildeten ſich einſt die Schweden ein, auf die ält ſte 
Geſchichte blicken zu können. Die Reihe ihrer Monarchen 
führten ſie in einer ununterbrochenen Kette bis Noah zu⸗ 
rück. Nur die benachbarten Lappen übettraſen fie noch um 
Bedeutendes, denn dieſe leiteten ihre Abkunft unmittelbar 
von Gott her, der ihren Stammvater angeblich mit dem der 
Schweden zugleich erſchuf. Als bald darauf ein fürchter⸗ 
liches Ungewitter losbrach, verkroch ſich der Schwede hinter 
einen Baum, während der Lappe mutig aus harrte. Dieſe 
Jabel war der Grund, warum die Lappländer lange auf 
die Schweden von oben herabblickten. Von den außer⸗ 
europäiſchen Völkern verlegen viele ihren Urſprung in die 
Zeit der Schöpfung. Das japaniſche Landvolk erzählt 
teilweiſe noch heute, daß ihr Gott Kuni Mikotto Japan 


Während der gan⸗ 


en, ſelbſt bei dem ſchärfſten Spott der Zu⸗ 


| 


| 


ganzen Leben zu verdienen. 

Es handelt ſich aber beim Filmſtar nicht um eine bes 
ſtimmte geleiſtete Arbeit, nach der der Gegenwert bemeſſen 
werden könnte, ſondern um ſeine Anziehungskraft auf das 
Publikum, die ſich für den Filmſabrikanten in Gold um⸗ 
ſetzen läßt. Ueber die Gagen der berühmteſten Filmſchau⸗ 
ſpieler und ⸗Schauſpielerinnen find viele Gerüchte im Um⸗ 
lauf, aber es iſt ſchwer genaue Angaben zu erfahren. Des⸗ 
halb find die Mitteilungen, die Edwin Schallert im „Pic⸗ 


Sodann em- ture Play“ macht von beſonderem Intereſſe, weil ſie auf 


die genaueſten Informationen beruhen. 
| Danach iſt der das meiſte verdienende Filmſtar Harold 
Lloyd. Er hat verſchiedentlich pro Woche 20.000 bis 
40.000 Dollar (ein Dollar — 7 Schilling) verdient, woher 
man einen Durchſchnitt von 25.000 Dollar in der Woche 
annehmen kann. Dieſe Summen jegen ſich aus Gagen und 
Gewinnbeteiligung zuſammen. Das höchſte Wochengehalt, 
das ein Fumſchauſpleler bezieht, erhält Tom Mix, nämlich 
17.000 Dollar. Mix iſt ein bezeichnendes Beiſpiel dafür, 
daß die Gunſt der kleinen Kinos ſehr einträglich iſt, denn er 
iſt mit ſeinen einfachen und derben Tricks nur bei dem an⸗ 
ſpruchsloſeren Publilum, beliebt. Er kann aber ſehr raſch 
einen Füm machen, der außer ſeinem Gehalt wenig koſtet 
und von der Mehrzahl der kleinen Kinos geſpielt wird. Da⸗ 
her iſt mit ihm viel zu verdienen. Douglas Fairbants, der 
auch ein Liebling der Maſſen iſt, befriedigt zugleich die an⸗ 
ſpruchsvolleren Kreiſe und ſeine Filme laufen ſehr viel 
langer als die von Tom Mix, ſind aber dafür auch be⸗ 
deutend koſtſpieliger. Man berechnet die Einnahmen, die 
er mit ſeinem Spiel erzielt, auf 500.000 Dollar jährlich, er 
dürfte aber in den letzten Jahren wenigſtens 200.000 Dol⸗ 
lar mehr verdient haben. 

Unter den Filmdiven iſt die größte Verdienerin Glorit 
Swanſon. Auch ſie könnte 17.000 Dollar wöchentlich er⸗ 
halten, die ihr von der Paramount angeboten wurden; 
aber ſie zieht es vor bei den United Ar iſts zu bleiben, 
die ihr ein Einkommen von etwa 750 900 Dollar im Jahr 
bieten. 

Collen Moore, ein heute gefeierter Fümſtar, der noch 
vor kurzem über eine wöchentliche Gage von tanjenn Dol⸗ 
lar entzückt war, erhält jetzt 125.000 Dollar wöchentlich. 
Mary Pickſord Hat in letzter Zeit einige Mißerfolge ge⸗ 
habt und ſteht nicht wehr an der Spitze. Die Bezüge eini⸗ 
ger bekannter Stars werden wie folgt eben: Norma 
Talmadge 10.000 Dollar wöchentlich, Pola Negri und le 
ra Bow 7000 Dollar wöchentlich, Lillian Giſh 8000, Co⸗ 
rinne Griffitb 7500, ebenſoviel Conſtance Talmadge. John 
Barrymore erhäl gegen 100 000 Dollar für jeden Film und 
10 000 Dollar für de Woche Richard Barthelmuß 6000 
Dollar, Thomas Meighan 8000 Dollar, Adolphe Menjou 
4000 Dollar, Milton Sills 4000 Dollar, ebenſo Buſter Ke⸗ 
aton, Lon Chaney 3500, Jack Gilbert 3000 Dollar, eben⸗ 
ſoviel Ramon Navarro. 


Projeſſoren nis Ha 'narren und Shan 


Es iſt für die Entartung des Univerſitätslebens im 16. 
und 17. Jahrhundert bezeichnend, daß nicht nur die Stu⸗ 
denten, ſondern auch ihre akademiſchen Lehrer an dem ro⸗ 
hen Treiben auf Deutſchlands hohen Schulen gleichermaßen 
teilhatten. Einer von den vielen Hochſchallehrern, die 
ihren Zöglingen nicht mit gutem Beiſpiel vorangingen, war 


U fle 


der Wittenberger Profeſſor der Dichttunſt Friedrich Taub⸗ 
mann. 
1 hörte. Die Sterne am Filmhimmel werden alſo weiter 


Wenn er auch bei feiner Rektoratsübergabe im 
Herbſt 1608 in zündenden Worſen die allgemeine Verkom⸗ 


menheil ſchilderte und vornehmtich von der Trunkenheit und 
den müſſen daß ein deutſcher Schäferhund wie Rin⸗Tin⸗Tin, 


ihren Folgen warnte, ſo war dies nichts weiter als eine 
luſtige Komödie die des vollſten Verſtändniſſes der Zu⸗ 
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hörer ſicher war. Er ſelbſt war nämlich ein Säuſer, nicht 
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die Bewohner der malebariſchen Inſeln, von Hinvoſtan 
und andern aſiatlſchen Ländern mit zurückgebliebener Kul⸗ 
tur, ihren Urſprung einige Millionen Jahre hinter die Ge⸗ 
genwart legen, darf nicht Staunen hervorrufen, da ihre 
Zeitbegriffe höchſt unklare find. Sie wiſfen die Namen! 
ihrer Herrſcher vor hunderttauſend Jahren genau anzuge⸗ 
ben, kennen von ihrer Geſchichte vor hundert Jahren aber ſo 
viel wie nich.g, . 
Nicht ſelten ſpielt auch die Religion beim National⸗ 
Holz eine große Rolle. Beſonders bei den Mohammeda⸗ 
nern. Die ungebildeten Moslims ſehnen oft mit Verachtung 
auf Andersgläubige und haben einen beträchtlichen Schimpf⸗ 


wortvorrat für ſie in Bereitſchaft. Bis vor kurzem durfte 


ſich kein Chriſt oder Jude in die Nähe der heiligen Stätten 

von Mekka wagen Die Anweſenheit eines Ungläubigen 

bei der alljährlichen feierlichen Eröffnung der Nice 
jäh } 


Piel) 
wodurch die befruchtende Ueberſchwemmung weiter 2a Pi 


ſtriche bewirkt wurde, wäre bis vor wenigen Jahren gera⸗ 
dezu mit Lebensgefahr verbunden geweſen. Die ſtolzeſten 
Mohammedaner ſind die Perſer. Die Türken, von denen 


ſie durch Glaubensunterſchiede getrennt werden, ſagen ſie, 


ſind die Eſel, auf welchen die Ungläubigen am Tage des 
jungſten Gerichts in die Hölle reiten werden. Keuner des 
heutigen Perſien und ſeiner traurigen wirtſchaftlichen Lage. 
berichten, daß der Nationatſtolz dort noch immer üppt 
wuchert. Selbſt dem intellfgenteſten Perſer fällt es nie 
ein zuzugeben, daß die eigene Landesverwaltung ſchuld an 
den kläglichen Verhältniſſen three Heimat iſt. Sie ſind alle 
der beſten Ueberzeugung, daß ihr Volk zu den höchſtſtehen⸗ 
den Nationen der Erde gezählt zu werden verdient 

So lächerlich uns übertriebener Nationalſtolz auch vors 
koment, ſo möchten wir ihn doch nicht ganz verurteilen. Die 
Vaterlandsliebe, welche häufig aus ihm redet, ift ein zu 


viel früher erſchaſſen habe als alle andern Länder. Daß werwolles Gut, als daß wir ihn total vermiſſen wollten. 


felsen bei den wüſten Gelagen ſeiner Hörer der tollſte. Es 
vertrug ſich mit ſeiner akademiſchen Würde vollkommen, 
am kurfürſtlichen Hofe in Dresden den Schalksnarren zu 
ſpielen. 

Bei einer Hoftaſel erkundigte ſich Kurfürſt Chriſtian II. 
bei Taubmann nach dem Verhalten der Wittenberger Stu⸗ 
denten. Der Profeſſor ſchwieg achſelzuckend und Geſichter 
ſchneidend. Sofort nach aufgehobener Taſel ergriff er den 
Stoßdegen eines der Hofherren, eilte in den Schloßhof 
hinab, lief unter greulichem Schreien und Johlen hin und 
Her, hieb mit dem Degen auf die Pflaſterſteine, daß die 
Funken ſprühten, bedrohte das Geſinde mit unflätigen 
Redensarten, riß ſich die Kleider vom Leibe, kurz gebär⸗ 
dete ſich wie ein Wahnwitziger. „Kurfürſtliche Gnaden,“ jo 
jante er zu dem erſtaunten Fürſten, „ich wollte nur ein 
ſchwaches Bild von dem allgemeinen Verhalten der Stu⸗ 
denten in Elb⸗Athen geben.“ 


Taubmann konnte ſich glücklich ſchätzen, zu ſeinem Pro⸗ 
feſſoreneinkommen noch das des Hofnarren zu erhalten. 
Andere Gelehrte waren nicht ſo dumm oder weiſe und muß⸗ 
ten hungern. Der lurſächſiſche Hofnarr Henſel bezog außer 
„Obdach bei Hofe, Mahl, Morgen⸗ und Veſperbrot, Schlaf⸗ 
trunk, Licht und Hofkleidung“ einen Lohn von 150 Gold⸗ 
gulden. Das Einkommen deutſcher Profeſſoren war da⸗ 
gegen em Bettel, der noch nicht einmal pünktlich bezahlt 
wurde. Wenn fie mit ihrer meiſt großen Familie — 10, 
15, 18 Kinder waren keine Seltenheit — nicht hungern 
wollten, ſo griffen ſie, wenn ſie ehrlich bleiben wollten, zu 
Nebenbeſchäftigungen. Dieſe Broterwerbe beſtanden vor⸗ 
nehmlich darin, daß die Profeſſoren m ihren Häuſern Koſt⸗ 
gänger hielten. Die Magiſtrate der Univerſitäts ſtädte 
ſchanzten den Profeſſoren dadurch höheren Gewinn aus 
ihrer Wirtetätigkeit zu, daß ſie ihnen geſtatteten, die Ge⸗ 
träuke für itzren eigenen Gebrauch abgabenfrei in die Stadt 
einzuführen. 

zn Jena war den Proſeſſoren ausdrücklich die Bes 
willigung erteilt, von den in den, der Univerſität gehörenden 
und ſpäter priviligierten Roſenkeller, eingelagerten fremden 
und einheimiſchen Sorten Bier oder Wein ſteuerlos zu ent⸗ 
nehmen. Es konnte natürlich nicht ausbleuben, daß der⸗ 
artige Privilegien von den Gaſtwirten nicht neidlos hin⸗ 
genommen wurden. Es regnete bald Beſtimmungen, in 
denen den Gelehrten eingeſchärft wurde, ihre Vorrechte 
nicht zum Nachteile der Schankwirte auszuüben, woran ſie 
ſich aber wenig gehalten zu haben ſcheinen, da viele von 
ihnen einen ſchwunghaften Getränkeverkauf betrieben. Die 
Nebenbeſchäftigung des Weinvertriebs geſtaltete ſich dann 
und wann zur Hauptaufgabe des Gelehrten, die ihm nicht 
Zeit ließ, ich genügend auf die Vorleſungen vorzubereiten, | 


— 


Man kann fi vou dem Wüten der Peſt eine Vorſtel⸗ Originelle Warnungsschilder in zan, Die stetig 
lung machen, wenn man bedenkt, daß es Gegenden in der wachsende Zunahme des Automobilverkehrs in Japan hat hier 


Schweiz gab, deren Bevölkerung durch die Peſt dreimal 
vollſtändig ausſtarb. Viele Mittel gegen die Peſt wurden 
angeprieſen, aber nicht eines nützte. Schließlich ſchnitten 
ſich die Kranken ihre Peſtbeulen auf, und das war noch 
nicht das Dümmſte, denn in vielen Fällen wirkte die Eni⸗ 
leerung des geiſtigen Beuleninhtlts tatſächlich günftig, Ein 
Mann ſchnitt ſich mit der Beule gleich ein Stück Finger 
ab, ſbeckte die Beule in ein Loch der Wand und „verpflöckte“ 
es, das heißt, er trieb, einem verbreitenden Aberglauben 


dazu geführt, dass man in Grossstädten wie Tokio, in den 
Strassen Schilder angebracht hat, die sich an den Automo- 
bil'sten wenden und ihm in origineller Weise allerhand Rat 
schläge erteilen- So liest man denn: „0 Automobil, du 
bist schön, du bist schnell, du bist mächtig. Missbrauche 
aber werder deine Schönheit, Schnelligkeit und Macnt! Den- 
ke an deine kleineren Brüder, den Hund, das Pferd und den 
Fussgänger. Der Hund fürchtet deine Räder, die ihn zer- 
malmen können, Lass‘ ihm ein wenig Platz, damit er frel 


passieren kann. Das Pferd hat Angst vor deinen Motor- 
gemäß, einen Holzpflock in das Loch. Er wurde wieder] geräusch, deinem Benzinrauch und den üblen Düften des 
geſund und ging auf die Wanderſchaft. Nach mehr als Auspuffs. Vermeide es, ihm dies alles unter die Nase zu 
einem Jahr kehrte er wieder zurück und ſpottend zog er reiben. Den Fussgänger brauchst du schliesslich am we— 


den Pflock aus dem Loch. Kurz darauf betam 
viele Peſtbeulen im Geſicht trobdem damals 
demie herrſchte und ſtarb daran. 


nigsten zu berücksichtigen. 
wenig Mitleid. Vielleicht 
mobilist sein“. 


er plötzlich 
eine Peſtepi⸗ 
Ein Knecht, der in der 


Immerhin habe auch mit ihm ein 
wird er morgen ebenfalls Auto- 


Dunkelheit plötzlich eine Peſtbeule an der Stirn fühlte, 8 

ſtolperte infolge ſeines Schreckens und ſchlug beim Hin⸗ Zuftine Ecke 

lallen mit dem Kopf an — Wand. Dadurch brach die Troſſend. „Kellner, hören fie ſchwer?“ — „Nein, wie⸗ 
Baule auf und er wurde ‚geheilt. Ein Mädchen bekam eine for“ _ „Ich hatte bei Ihnen Leber beſtellt, Sie haben mir 
Peſtbeule an der Wange und kroch in ſeiner Naivität, um N 


Leder gebracht.“ 


dem Tode zu entfliehen — unter das Bett (). Sie ſtteß 


dabei an die Bettlade und wurde geſund, denn durch den * 
Stoß platzte die Beule. Ein anderes Mädchen hatte er Schmeichelhnſt. „Hat der Krante viel phantaſiert ſeit 
Beule am Fuß und lief in ſeiner Verzweiflung auf den geſtern abend?“ — „Ja, Herr Doftor. Als ſie gingen, 


Tanzboden. Während des Tanzes trat ihr ein Tänzer auf 
den Fuß, und dieſe Ungeſchicklichteit rettete ihr das Leben. 
denn durch den Fußtritt platzte die Beule. 

Natürlich verſuchten es die Leute auch mit „Zauber⸗ 
kräutern“. Brunnenkreſſe, Enzian und Bibernelle galten 
als wirkſam gegen die Peſt. Einſt ſetzte ſich, ſo erzählt 
die Sage, ein Vogel auf das Dach eines Bauernhauſes 
und zwitſcherte: „Eſſet, eſſet Bibernelle, Biber⸗, Biber⸗, 
Bibernelle!“ Noch heute ſtehen dieſe Kräuter als Blutrei⸗ 
nigungsmittel bei vielen in hohem, Anſehen. Aber als 


ſagte er noch: Iſt der Kaffer weg? Und das war das 
lette vernünftige Wort, das er geſagt hat.“ 


% 


Galliſcher Humor. „Woran leiden Sie?“ fragte der 
berühmte Arzt. — „Ich weiß nicht, Herr Doktor, ich fühle 
mich nicht wohl.“ — „Was für ein Leben führen Sie?“ — 
„Ach, Herr Doktor, ich arbeite wie ein Pferd, habe einen 
Wolfshunger, eſſe wie ein Löwe, und abends bin ich müde 
wie ein Hund, dann ſchlafe ich wie ein Mumeltier.“ 


Mittel gegen die Peſt verwenden wir ſie nicht mehr. Wir Wiſſen Sie,“ riet der Proſeſſor, „gehen Sie zu einem 
warten auch nicht, bis uns jemand beim Tanz auf den Tierarzt.“ 
Fuß tritt. Desinfektion und Quarantäne, Bekämpfung > 
von Ungeziefer und Ratten, welche die Peſt verbreiten, 
Iſolierung der Kranken, das find unſre nicht gerade po⸗ Die hat fre. „Wie haben Sie es nur fertiggebracht, 
etiſchen, dafür aber um jo wirkſamere Waffen, mit denen ſich das Rauchen völlig abzugewohnen? Dazu gehört ja eine 
es gelungen iſt, die Peſt in Europa zu einem Schreckgeſpenſt außerordentliche Charakterſtärke.“ — „Ja, die hat meine 
der Vergangenheit zu machen, das uns nichts mehr an⸗ Frau.“ 
haben kann. * 

Entgleist, Dame: „aber bitte, Herr Doktor, langen Sie 
Der Meniſch EN Der Wurm. doch zu, Sie essen ja fast gar nichts!“ — „Oh, gnädigstes 


Fräulein, wenn man Ihnen gegenübersitzt, verliert man den 
8 Jas 8 in Iro = em petit!” 
Eine Fabel von Hedwig Jacobfon⸗Songemann. Appe it . 
* 
Es war vor Jahren an einem ſonnigen Herbſtmorgen, 


oder fie zwang ihn zu Geſchäftsreiſen, die ihm wichtiger da ſpazierte der Menſch in den morgendammernden Wald. gel er m as ed er er Er Fk Lehrer 
und einbringlicher waren als feine Lehrtätigkeit. So wird Und da er jo allein war, über ihm nur einige strähen, die mit Lagte zum ag 8 2 er. 3 a 2 > 
im Jahre 1604 aus Roſtock berichtet: „In allen Fakultä⸗ heiſerem Getrüchze ihn willkommen hießen, ſand er Zeit, ſich Karl!“ eee in 
ten herrſcht eine derartige Schläfrigkeit, daß fie nicht grö⸗ mit allen lebenden Tieren im Walde zu beſchäftigen. Vor 5 

ßer ſein kann. Einige, die ſchon drei Jahre mit dem Titel ihm lud gerade eine Bant zum Ausruhen ein, er ſetz e ſich und Transport. Ihr Mann hat beim Preiskegeln ein Schwein 
Profeſſor geſchmückt ſind, haben in dieſer Zeit noch keine grub mit ſeinem Spazierſtock allerhand Gewürm ans Tages- ang Wie ann 8 3 Hs Tier 3 oe 
einzige Vorleſung gehalten, ja nicht einmal den Hörfaaf licht. „Pfui, du eiliger Wurm. was kreuchſt ou jo unter der — „Leichter als meinen Mann“ e EEE 


betreten. Geld kann man hier beſtens verzehren, aber ich Erde, von was lebſt du, da du je fett, warte einmal“ — ritſch, 


ner 5 R un 5 : — a % Stü el 2 er 9 g 
dweifle daran, hier Gelehrſamkeit zu erwerben.“ ratſch — dem Wurm war ein Stück geriſſen. So ſprach ber EN Se = er 
Menſch: „Nun kannſt du dein etliges Kriechen nach Menſch 'n⸗ Schutzmann zu einem stark angeheiterten Studenten: 


leichen aufgeben. Nun hat dich der lebende Menſch vernichtet“ ıpt noch so spät 
Doch während er noch ſprach, kamen andere Würmer von allen 


Seiten, ſo daß es nicht mehr lohnte, auch dieſe zu vernichten. 


„Was haben Ste üb 


suchen?“ — Student: 


auf der Strass: 


zu 


„Meine Wohnung!“ 


Belt und Bolisiage 


Von Dr. Karl Ander Müde ſchlief der Menſch ein und hatte einen ſonderbaren 
> Traum. Er = ee Sprachenyflege 9 Traducteur Fraun N 8 
Wir wiſſen es glulicherweiſe nur aus Büchern, was es ee ei Reg n ö e. und linterhal 1 5 RT Han aa 
einſt bedeutete, wenn die Volkswürgerin Peſt ihren Ein⸗ „Me inſt du, kläglicher Menſch, du könnteſt mich vernichten. Sincehr⸗ und Unzerghaltungsb'att, hilft erworbene franzöſt⸗ 


eitern. Eine fremde 


* ont m 4% man Er 2 29 Bi ef m; $ 1 Geſe Zur G 8 10 7 D 3 werde 
zug hielt und die Menſchen zu Tauſenden und aber Tau⸗ Bin ſch nicht ebenſo ein Geſchäpf Gottes wie du? Das werde 


55 3 7 8 : : 8 ; ir gleich beweiſe Komme und folge mir! Siehſt du Sprache zu beherrſchen hat noch niemals geſchadet, wohl aber 
ſenden hinmordete. Richtige Epidemien gibt es ja heutzu⸗ ich dir gleich ber iſen. Komme und folge mi Siehſt du , Wege . ig, water n ohl al 
tage bei uns zu normalen Zeiten überhaupt hn hier unter der Erde deine Gefährten, die der Tod genommen?“ DIT zu einer gu bezahlten Stellung verholfen. Probeheft koſten⸗ 
2 E 8 3 male Seite itberiy b ſel⸗ 77 5 x a = 8 . A ac Anamn, 15 N Chaur derer 
— 2 ; Betten ülbesipapt mur noch fer Schauernd wandte ſich der Menſch ab, „Siehe, fie alle haben los durch den Verlag des Traducteur in La Chaux⸗de⸗Fonds 
( 


ten, und man wird dann meiſt raſch 
gar während des Weltkrieges gelang e 


it ihn i En . . — Schwei: 
nit ihnen fertig. gejubelt, gelacht und uns armes, (Se weiz) 


8 icher Sobald die erſten kalten Tage an den kommenden 
gemahnen, macht ſich unte 
zeſicht. Hier find wir mer Kleider 
Herrſcher! Wir freſſen eure ſchävigen Menſchenreſte auf, auch ſchmackvolle 
9 9 ige 0 ollen 
wir mäſten uns, wie ihr euch einſt gemäſtet. Merke, du ode 5 
Menſch, auch ein zertretener Wurm kennt ſeine Rache Und 
zuſammen in einem Grab beerdigen, denn man konnte ſich lein Lebeweſen wäre jo klein daß du es nicht zum Feinde ha: 
damals mit Einzelbegräbniſſen nicht aufhalten — es gab ben könnteſt. ö uns kr a eben, d N | 
für die Totengrüber gar zu viel zu tun. Aus einer ein⸗ derſt doch nicht die weiſe Schöpfung des Weltenlenters der 
NR 33 . pen . x ai 0 n = ER ſe Lohe en We 0 0 gu 8 eſch ie u I 
eigen Bauernfamilie ſtarben vier Brüder hintereinander für alle eee der Welt Raum und Platz geſchaſſen. 
an der Peſt. Man rief den Pfarrer auch gar nicht meht Schweißgebadet erwachte und 


Winter 
anderem auch die Beſchaffung war⸗ 
und Ueberlleidung notivendig. Vohl jeder ge⸗ 
Frau gt es Bedürfnis, der jeweils herrſchenden 


1 
* 
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Beleg! . 450 Opfer 
der Peſt mußte man in einem einzigen Schweizer Dorf 


gen 


Eine gute Orientierung über 
n en und einſachen Stils bie⸗ 
Monatsſchrift für praktiſche Eleganz 
Dresden⸗-N. 6 Dieſelbe verknüpft mit 
einer reichen Auswahl den Vorteil des bequemen 
derus der gebrachten Modelle anhand ſorgfältig ausprobierter 
Schnittmuſter und gut durchgearbeiteter Fachartikel. Das No⸗ 


is 


neueſten © 


Die 
tet „Favorit“ 
Alſo laſſe uns kriechen und leben, denn du än⸗ des Favorit⸗Verlags, 


ed 


gan 


9 


di 


Nachſchnei⸗ 


a 


der Menſch gelobte, nie 


eigens, wenn in einem Hauſe Peſtkranke waren, ſondern mehr ein lebendes Wewirrm zu berühren. Denn ſchaudervoll bemberheſt. Preis 50 Pf., iſt jochen fertig geworden und gibt 
hängte nur noch ein weißes Tuch vor das Fenſter als deigte ihm der Traum die Kleinheit ſeines Menſchentumes. den Leſerinnen unendlich viel Anregung für die Geſtaltung 
Zei ö e En 82 7 i ze Lehr' fn men jeden ihrer Wintergarderobe 
Zeichen, daß er kommen ſolle. Den Peſtkranken ſchob man Und die Moral, die Lehr“ für einen jeden: Here e i R 
die Nahrung durch ausgeſägte Oeſſnungen in die Kammer. Ob Mein, ob groß — kein Lebeweſen fell man toten, nn nnn e 
Bald bemüchtigten ſich die Voltsſage und der Aberglaube = 5 2 = ac ee re Sri er 8 erg = ei ee: 
a ET In 8 — * \ a Jott A fie alle für des Lebens Au! Sprache beizubringen. on Mary Kor wil. Mit 50 Abbildun- 
dieſes ſchaurigen Themas. © Beispiel erzühlte 1 1 ige » . Me ei 
x + N ar 0 2 


Den kleinſten Wurm, die kleinſte Kraft! 
Und jeder iſt ein Teil von dieſer Welt, 
Die mit uns ſieht und mit uns fällt! 


Ates aller Welt 


** Regenbogenfarbige Sürge. Die Besitzer der Begräb- 
nisinstitute in Amerika sind sehr fortschrittlich, wie sich das 
für Bürger des Dollarlandes gebührt und awünschen den 
Errungenschaften der Neuzeit nacht Möglichkeit Genlige zu 
tun. Auf einem Kongress, der kitrzlich in Chicago stattge- 
funden hat, haben sie den Beschluss gefasst, de Begräbnisse 
des dilsteren Charakters zu enttleiden und die Zeremonie 
auf einen freundlichen Ton zu stimmen, mit einem Wort 
den letzten Weg des Menschenkindes zu einem frohen Fest 
auszugestalten. Zu diesem Ende sınd sie Äbereinzekommen 
dass von nun an die Sürge nicht mehr schwarz, überhaupt 
nicht dunkel sein sollen, sondern, dass man sie mit den Far- 
ben des Regenbogens verzieren wird. Diese regenbogenfar- 
bigen Särge sollen damit zu Symbolen der Hoffnung wer- 
den, wie ja auch der Regenbogen ein solches Symbol sei. 


riahiſferstrasse 31). Es ist geradezu wunderbar! Tante Ma- 
ry hat die Methode erdacht und in ihren eigenen Spielkursen 
versucht. Die Kinder waren begeistert, und bei fröhlichem 
Spiel lernten sich ohne alle Anstrengung oder Wichtigtuerel 
sich in der fremden Sprache zu verständigen. Anfangs gab 
es ein allerliebstes Kauderwelsch, aus dem sich im Laufe der 
Zeit ein reines gutes Deutsch und ein ebenso reines, gutes 
Französisch entwickelte, Nach den Sommerferien kamen sie 
iubelnd und glückselig wieder und erzählten, wie leicht es 
ihnen geworden sei. mit Kindern anderer Länder umzugehen. 
Ebensa freuten sich die Mütter und Erzieherinnen, Ein 
fröhliches Lehrbuch, wie es für Kinder angemessen ist und 
Lehren und Lernen zu ‚einem Vergnügen macht- Im heiteren 
Spiel bildet sich der Ernst des Lebens. Das Biichlein mit 
seiner scheinbar so einfachen und doch so genau durchdach- 
ten Methode wird bei Müttern eine begeisterte Aufnahme 
finden und sollte in keiner Kinderstube, in keinem Kinder- 
spielkurse fehlen. Auch Frau Helene Scheu-Riess, eine Ka- 


zer Gaſchof, im Begriff, ſchlaſen zu gehen, eben die 
Strümpfe ausgezogen. Einen hielt er in der linken Hand, 
einen hatte er auf die Schulter geworfen. Da lam gerade 
eine Prozeſſion aus einem Nachbardorf, die um Aufhören 
der Peſt betete, am Gaſthof vorüber. Zu ſeiner Ueber⸗ 
ꝛaſchung Fol nun der Mann, als er beim Fenſter auf die 
Prozeſſion herabſah, jemand in der Volksmenge bemerkt 
Haben, der ſein vollſtändiges Ebenbild war und ſogar 
ebenjo wie er ſelbſt einen Strumpf in der Hand, den an⸗ 
dern auf der Schulter hatte. Und dieſes Ebenbild rief 
ihm, als er am Fenſter ſtand, zu: „Morgen wirſt du der 
erſte ſein!“ Tatſächlich kam die Peſt am nüchſten Tage 
nach Schwyz, und der betreffende Mann war ihr erſtes To⸗ 
desopfer. Ein andrer, ſer fromer Mann ſah in der Nacht 
eine Leichenprozeſſion. Es waren Kinder, die der Leiche 
ühres Vaters folgten. Die letzte Perſon des Leichenzuges 
Hab genau jo aus wie der fromme Mann ſelbſt und rief 
ihm zum Fenſter hinauf: „Du und ich machen den Schluß.“ 
Auch dieſe Worte gingen in Erfüllung. i ) 


2 


pazität auf dem Gebiete der Jugendkunde, hat warme Wor⸗ 
te der Anerkennung für das eposhale Werkchen gefunden. 
Das Büchlein ist durch jede Buchhandlung oder vo 
Verlag zu beziehen, 


m obigen 


a an 


Einkehr in Gott. 


Von Johanna Wolff. 


In deine Stille flüchte ich, Gott! 

Aus Menſchen⸗Unruh, Herr, in deine Ruh. 
Ich gehe ein zu dir und ſchließe 

Die Türe hinter mir zu. 

In deine Höhen flüchte ich, Gott! 

Aus Menſchenniedrigkeit in hohes Recht, 
Zu deinen ew'gen Gipfeln wandert 

Ein hochgewachſen Geſchlecht. 


In deine Glorie flüchte ich, Gott! 
Geſelle jenen Leuchtenden mich zu, 
Die ſchweigend vor dir beten — — 
Göttlich Schweigender Du. 


Die Mondlichtſchulen. 


Aus dem Amerikaniſchen von Margarete Friede riei. 


Die in Amerika weit bekannte Vorkämpferin gegen den 
Analphabetismus und Begründerin der „Mondlicht⸗Schulen“, 
Cora Wilſon Stewart, ſtammt aus den Bergen von Kentucky, 
wo ihr Werk ſeinen Anfang nahm. Sie hatte akademiſche 
Bildung genoſſen und wurde nach ihrer anfänglichen Lehr⸗ 
tätigkeit an Elementarſchulen und höheren Lehrinſtituten 
Oberinſpektorin der Schulen in Rowan⸗County. Der Feld⸗ 
zug gegen den Analphabetismus, der ſich inzwiſchen über die 
ganzen Vereinigten Staaten ausgedehnt hat, verdankt ſeinen 
Urſprung ihrer Einſicht und Tatkraft. Ueber die Lage, die 
ſie bei Beginn ihrer Arbeit vorfand, und die allmähliche Aus⸗ 
breitung des Kampfes ſagt ſie ſelbſt: 

„Obgleich im gegenwärtigen Zeitalter das gedruckte 
Wort mächtig iſt, und in alle Erdenwinkel eindringt, gibt 
es in den Vereinigten Staaten noch zahlreiche Analphabeten. 
Was die Kenntnis des Leſens und Schreibens anbetrifft, kom⸗ 
men die Vereinigten Staaten unter den Nationen ſogar erſt 
an zehnter Stelle. In einer Grafſchaft von Arizona und 


beute noch 40 Prozent der Bewohner Kreuze ſtatt ihres 
Namens machen. Auch die großen Städte, Waſhington, 
Voſton, Philadelphia, Chicago, New York uſw. haben eine 
Bedeutende Anzahl von Analphabeten.“ 5 

Dieſen Zuſtänden mußte ein Ende gemacht werden, 
und der Ruf dazu kam aus den Reihen der Analphabeten 
felbſt. — Als Cora Wilſon Stewart in Rowan⸗County 
€ infpeftorin war, kam des öfteren eine Frau zu ihr, 
nicht leſen und ſchreiben konnte. Ihre Kinder waren 
ahne Unterricht aufgewachſen, bis auf eine Tochter, die ein 
wenig gelernt hatte und nach Chicago gegangen war. Ihre 
Briefe waren die einzige Freude der Mutter. Sie brachte 
He ſieben Meilen weit über die Berge zu Mrs. Stewart, 
damit fie ihr dieſelben Horlefen und für fie beantworten 
könne. Eines Tages hörten die Beſuche der Frau auf, und 
erſt nach ſechs Wochen kam ſie wieder mit einem Brieſe 
und erzählte ſtolz, daß fie ihn nun ſelbſt leſen könne. Es 
ei ihr immer geweſen, als habe zwiſchen ihr und ihrer 
Tochter eine Mauer geſtanden, und ſie hätte doch gern mit 
eigenen Augen leſen wollen, was ihre Tochter mit eigenen 
Händen geſchrieben hätte. Da habe fie ſich eine Fibel ge⸗ 
kauft und oft bis Mitternacht oder bis zum Morgengrauen 
gelernt und geübt und nun könne fie leſen und ſchreiben. 
Dieſem Vorkommnis folgten kurz hintereinander zwei ähn⸗ 
liche Ein Mann in mittleren Johren beteuerte, er möchte 
„20 Fahre feines Lebens“ geben, wenn er leſen und ſchrei⸗ 
ben könne. Ein junger Balladenſänger, der feine Lieder 
vorſang, ſagte, er habe ſich noch viel mehr und beſſere 
Lieder ausgedacht, aber er habe ſie vergeſſen, weil er ſie 
nicht hätte aufſchreiben können. 

Dieſe drei Stimmen erſchienen Cora Wilſon⸗Stewart 
wie der Ruf dreier verſchiedener Menſchenklaſſen, und fie 
dann, wie ihnen geholfen werden könne. Die Schulen 
waren mit Kindern überfüllt, und außerdem ſind die An⸗ 
olphabeten mehr als andere Menſchen den Tag über an die 
Arheit gefeſſelt. Abendſchulen waren in den ländlichen Be⸗ 
zirken unbekannt, und in gebirgiger, unwegſamer Gegend iſt 
ihr Beſuch ſchwer durchführbar. Da tauchte der Gedanke in 
ihr auf, die Schulen an Mondſcheinabenden und nächten zu 
öffnen. Die Lehrer zollten dieſem Plan Beifall und erboten 
ſich, die Botſchaft von den Mondlichtſchulen in der Gegend 
zu verbreiten. — Man bereitete ſich auf das Kommen von 
ungefähr 150 Schülern vor, aber als die Schulen ihre Pfor⸗ 
ten öffneten, kamen 1200 Menſchen beim Schein des Mondes 
angewandert. Die Großmutter von 86 Jahren erwies ſich 
als ebenſo lerneifrig wie die Enkeltochter von 18 Jahren. 
In ungefähr einer halben Stunde hatten alle das Wunder, 
denn als ſolches erſchien es ihnen, vollbracht, ihren Namen 
ſchreiben zu können. Einige Wochen ſpäter konnten ſie ihre 
fernen Lieben mit ſelbſtgeſchriebenen Briefen überraſchen. 

Drei Jahre eines energiſchen Feldzuges überwanden den 
Analphabetismus in der Grafſchaft vollſtändig. 25 andere 
Grafſchaften des Staates ahmten das Beiſpiel nach. Auf den 
Anfruf des Gouverneurs meldeten ſich begeiſterte Lehrer, die 
ich zur Verfügung ſtellten, Frauen, die Kapitalien ſammel⸗ 
ten, und Journaliſten, die flammende Artikel ſchrieben. Au⸗ 
dere Staaten begannen in gleicher Weiſe ihre Kräfte zu 
mobiliſieren. 

Die Erfolge waren überraſchend. Die Zählung von 
1920 zeigte gegen die vorhergehende einen bedeutenden Rück⸗ 
gang der Analphabeten; in der ganzen Nation zuſammen 
Haren es 500 000 weniger! Als der letzte Analphabet. in der 
Grafſchaft Golden Valley in North⸗Dacota, der weit draußen 
auf einer kleinen Viehfarm wohnte, unterrichtet werden 
ſollte, begab ſich der Grafſchaftsſchulinſpektor ſelbſt hinaus 
und lebte ſolange bei ſeinem Schüler, bis er leſen und 
ſchreiben konnte. 

Die „Mondlichtſchulen“ haben ſich überall bewährt. 
Viele Lehrer arbeiten 16 bis 18 Stunden täglich, um der 
Sache zu dienen. Drei Jahre werden bis zur nächſten Ziel 
lung in den Vereinigten Staaten noch vergehen. Das Ziel, 
„1930 kein Analphabetismus mehr in den Vereinigten Staa⸗ 
den” wird erreicht werden, wenn die Bewohner ſich überall 
in ihren eigenen Gemeinden ans Werk begeben nan dem 
Motto: „Jeder lehre den anderen“. a 


11 
11 


Allerlei Wiſſenswertes 


Perlen, die kurz nach ihrer Gewinnung in Reiskleie ge- 
die Neiskleie 
nährend auf den in der Perle befindlichen Mikroorganismus 


legt werden, nehmen an Grösse zu, weil 


wirkt, 


Die Muskeln eines Vogelilügels sind im Verhälinis zwan- | 


zigmal so stark wie die eines Mannesarmes. 
* 


Zwischen Buenos Ares und San Martin gibt es eine re- 
gelrechte Pferdebahn, die die beträchtliche Länge von 70 
Kilometer hat, 


Heimliche Zeiten. 


Von Luiſe Glaß. 

Das Kirchenjahr geht ſeinem Ende zu, da kommen die 
geheimnisvollen Tage im Novembergrau. Man ſehnt ſich 
nach Schnee und nach den Adventlichtchen, die das Dunkel 
allgemach in ſtrahlende Weihnachtshelle verwandeln. 

Allerſeelen, Bußtag, Totenfeſt — grau in grau. 

Aber da kommt am Ende Andreas am 30. November her⸗ 
an, ſchon mit dem erſten blaſſen Adventſchimmer. Wieviel 
Fragen kann man dem vorlegen! Heimliche Fragen neben 
den heimlichen Arbeiten dieſer Zeit. Schäle den Apfel fein 
ſäuberlich, nichts darf davon abreißen und dann wirf die 
ſchöne, lang ſich ſchlängelnde Schale über den Scheitel hin⸗ 
ter dich. Sie wird ſicher einen Buchſtaben bilden, und dem 
der's glaubt, wird er etwas bedeuten. Wer Geflügel hat, 
kann im Hof erfahren, ob man nächſtes Jahr Braut ſei. 
Kräht der Hahn, gibt's 'nen Mann“. Hennenruf iſt unbe⸗ 
liebt. Oder wirf einen Stock über den Weg. Kehrt er dir 
die Zwinge zu, bleibſt du daheim; bekommſt du den Griff, 
wanderſt du hinaus in die Welt. Oder geh zum Bäcker, 
kaufe ſtummen Mundes eine Semmel, beiße hinein und 
ſpaziere in die Stadt. Weſſen Standes der erſte Mann iſt, 
der dir begegnet, desgleichen wird dein Gatte ſein. Und 
Zweiglein mußt du brechen und in einem Krug treiben 
laſſen; erſt nahe dem Ofen, dann, wenn ſie tüchtig gewach⸗ 
ſen ſind, am Fenſter, damit ſie Farbe bekommen. Blühen 
ſie bis zur heiligen Nacht, ſo ſagen ſie Glück an. Auch Bar⸗ 
bara am 4. Dezember lädt zum Zweigepflücken ein. Kommt 
das Blühen etwas ſpäter, ſo hat man auch Zeit bis Neujahr. 


Wenns am Silveſter blüht, iſt noch Zeit genug fürs Glück. 
in mehreren Grafſchaften von Miſſiſſippi und Texas müſſen | Am 6. „Dezember macht ſich Sankt Niklas auf, brummelt 
durch die Kinderſtuben, ſchaut nach wie's mit Beten und 


Brapſein ſteht und wirft Weihnachtsvorgeſchmack ein. Man⸗ 
cherorts geht auch Knecht Rupprecht ſolche Wege; er bindet 
ſich an keinen beſtimmten Tag, ſondern macht die ganze Ad⸗ 
ventszeit unſicher. „Schrei nicht fo, Franzel, Knecht Ruyp⸗ 
recht könnt's hören!“ Das wäre ſchlimm für die Be⸗ 
ſcherung; aber bis dahin hat man ja noch ſo ſchrecklich viel 
Zeit feine Dummbeiten wieder etenmachen. 


Weihnachtsgeſchenke und ihre 
zeitige Wahl. 


Von Eliſabeth Fries. 


Es mag vielen verfrüht erſcheinen, jetzt ſchon an 
Weihnachtsgeſchenke zu erinnern. Jeder aber hat ſicherlich 
ſchzn die Enttäuſchung erlebt, wenn er an Stelle irgend 
eines heimlich gewünſchten Gegenſtandes etwas erhielt, wobei 
der Troſt am Platze war: Einem geſchenkten Gaul ſieht 
man nicht in's Maul! Beſonders groß auf dieſem Gebiet 
ſind bekanntlich die Herren der Schöpfung. Sie denken nicht 
eher an den Geburtstag ihrer beſſeren Hälfte oder an Weih⸗ 
nachten, bis der Tag unmittelbar bevorſteht, und in Haſt und 
Eile wird dann etwas gekauft, was vielleicht abſolut un⸗ 
nötig iſt und mehr Geld koſtet als der Flurläufer, der 
dringend gebraucht wird. 

Aber auch die Frau kommt oft in Verlegenheit bei der 
Frage: „Was ſchenke ich?“ Die Zeit der umſtändlichen und 
zeitraubenden Handarbeiten iſt vorbei. Namentlich die er⸗ 
werbstätige Frau kann es ſich nicht leiſten, ihre Umgebung 
damit zu erfreuen. Will ſie aber dennoch wirklich Freude 
bereiten und nicht nur ſchenken, um zu ſchenken, d. h. die 
Verpflichtung los zu ſein, ſo muß ſie zeitig anfangen, bei 
denen, die ihr nahe ſtehen, aufzupaſſen; ein Wunſch verrät 
ſich oft unabſichtlich. Im Geſpräch namentlich unter jungen 
Mädchen fangen viele Unterhaltungen an: wenn ich könnte, 
würde ich mir das und das kaufen ... Eine kurze Notiz, 
und man iſt dann ſpäter des ſchwierigen Nachdenkens über⸗ 
hoben und hat noch dazu die Freude, wirklich Freude zu 
machen. Nebenbei bemerkt iſt es leichter möglich, wenn man 
rechtzeitig ſchon weiß, was man ſchenken will, gute Gelegen⸗ 
heiten beim Einkauf wahrzunehmen oder ſich etwas ſchicken⸗ 
zulaſſen, was vielleicht eigenartiger iſt und nicht ſo 
teuer kommt. 

Der Sinn des Weihnachtsfeſtes ſchien in den letzten 
Jahren manchmal darauf hinauszulaufen, daß Mutter nur 
Laſt und Vater nur Sorgen davon hatte — ſie mußte über⸗ 
legen und beſorgen, er durfte alles bezahlen. Unzählige Male 
konnte man hören, daß Weihnachten nur noch ein Feſt für 
Kinder ſei. Es kann und will auch eins für die Erwachſenen 
ſein, ſie müſſen ſich nur nicht in dem Gedanken an das 
eigene liebe Ich verlieren, ſelbſt wenn das Leben ganz unſanft 
mit ihnen umging, ſie dürfen nicht „Gäule“ ſchenken, ſondern 
müſſen aufmerken: eine gut gewählte Kleinigkeit, mit dem 
Herzen abgelauſcht, macht mehr Freude, als die teuerſte 
unperſönliche Gabe. „Wenn Gift und Galle die Welt dir 
beut, und du willſt dir dein Leben bewahren, mach ambern 
Freude und du wirft erfahren. daß Freude freut!“ 


Das Vormittagstleid im Herbſt. 
Von Elsbeth Unverricht. 


Da das Koſtüm in dieſer Saiſon ein wenig in den Hin⸗ 
tergrund tritt, wendet man dem Kleid, und beſonders dem 
Straßenkleid, erhöhtes Intereſſe zu und die Mode wird au⸗ 
ßerordentlich gut einmal den praktiſchen Anforderungen ge⸗ 
recht, die man gerade an dieſen Anzug ſtellt, und berückſichtigt 
andererſeits auch die von ihr aufgeſtellte Deviſe: „So ſchön 
als möglich“. 

Als Vormittagskleid dominiert für die Straße Woll⸗ 
ſweater, Pulkover und pliſſierter Rock. Die weichen, leuch⸗ 
tend buntgemuſterten Jäckchen, die ein ſo Je ae 


Ausſehen haben, ſind bei näherem Zuſehen recht elegant und 
auch nicht allzu billig, wenn man fie im erſtkla figer Qualität 
wählt. Der flattern e Pliſſeerock ſteht in gewolltem Kontraſt 
u der ſportlichen Note und wird in ſeiner graziöſen Bewegt⸗ 
beit der weicheren Linie des Jahres gerecht. Neben dieſem 
jugendlich ſportlichen Anzug ſieht man, allerdings nicht mehr 
ſo häufig wie im vergangenen Winter, i abweichende 
8 und einheitliche Jumperkleider, welche der neuen 
inienführung ebenfalls eine Konzeſſion machen und weib⸗ 
licher im Eindruck ſind. 


rd 


Das Material dieſer Kleider iſt Bortöfegend Ferfektvifok 
und als allermodernſtes, ein Angorakaſha⸗Trikot⸗Gewece aus 
Kaninchenhaar. Auch ſchwere engliſche Stoffe für den glatten 
Rock und den Mantel werden viel verarbeitet, wobei der Ein⸗ 
druck der Kompaktheit durch den leuchtenden Lams⸗Jumper 


weſentlich gemildert wird. Den ſehr modernen met fischen 
Einſchlag zeigen auch vielfach die anderen Yumper-Stuffe, 
leuchtende Brokate und Gewebe in perſiſcher Muſterung, die 
man gern für Weſten und Einſätze verarbeitet. 

Charakteriſtiſch für dieſes Fahr iſt der lange, enge Aer⸗ 
mel, der an der ausgeſprochen ſchmalen Schulter knapp einge⸗ 
ſetzt iſt, und der längere Rock, welcher etwa eine Handbreit 
über das Knie reicht. Farblich iſt beige in allen Nuancen 
für das Trotteur des Winters zu nennen. Daneben Ticht 
man das garnicht zu erfetzende Marineblau, grau und grün, 
ſowie ein warmes Weinrot, alſo eine ziemlich reiche Farben⸗ 
ifala, was nur der Geſamttendenz der augenblicklichen Mode 
der Individualiſierung der Erſcheinung entſpricht. 


Aus der Frauenbewegung. 


Die Frau im Kampf gegen die Wohnungsnot. 
Frauen, kämpft gegen die Wohnungsnot, den ſchwer⸗ 
ſten Schaden im deutſchen Volksleben. Tretet durch eure 
Organiſationen dafür ein, daß neben größeren Wohnungen 
für kinderreiche Familien auch Kleinſtwohnungen für allein⸗ 
ſtehende berufstätige Frauen gebaut werden. 


Eſſen. Frau von Lindner, die durch ihre Tätigteit 
im beſetzten Ruhrgebiet ſehr bekannt geworden iſt, iſt von 
der Univerſität Upſala wegen ihrer Verdienſte um die not⸗ 
leidende Ruhrbevölkerung zum Dr. h. c. ernannt worden. 


Die Frau als Filmregiſſeur. 

Weibliche Filmregiſſeure ſind zur Zeit noch eine Selten⸗ 
heit, aber allmählich beginnen auch hier die Frauen feſten 
Fuß zu faſſen und die ſchwierigen und verantwortungsvollen 
Aufgaben, die gerade an die Filmregiſſeure geſtellt werden, 
zu bewältigen. Der erſte weibliche Filmregiſſeur iſt eine 
Wienerin, Frau Luiſe Kolm, Direktorin des „Wiener 
Kunſtfilm“, die eigentliche Begründerin der öſterreichiſchen 
Filminduſtrie, die heute in Berlin tätig iſt. Ein frauzö⸗ 
ſiſcher weiblicher Regiſſeur iſt Germaine Dulac, die ſehr 
bedeutende Fähigkeiten beſitzt. Die Schwedin Karin S wan 
ſtröm iſt ebenfalls ſchon wiederholt erfolgreich auf dieſem 
Gebiet tätig geweſen. Unter den Filmregiſſeuren Amerikas 
iſt Louiſe Weber zu nennen und Dorothy Arzner, die 
vor kurzem vom Paramountfilm verpflichtet wurde und für 
die Betätigung der Frau auf dieſem Gebiet bahnbrechentb 
wirken will 


Die erſte mediziniſche Dozentin Argentiniens. 

Dr. Maria Tereſa Ferrari de Gaudino wurde 
von der mediziniſchen Fakultät in Buenos Aires der Lehr⸗ 
ſtuhl für Geburtshilfe übertragen. Dies iſt der erſte Fall, 
daß eine Frau an einer mediziniſchen Fakultät Argentiniens 
zur Dozentin ernannt worden iſt. Ihre mediziniſche Aus⸗ 
bildung hat Dr. Ferrari außer in Paris auf deutſchen Vie‘ 
verſitäten erhalten: in Berlin, Wien, Köln und Frei⸗ 
burg i. Br. 


Für die Hausfrau. 
Der Gänſebraten. 

Was iſt denn davon zu ſagen? Den kann wohl jeder 
bereiten. Und doch, wie oft bekommt man ihn vorgeſetzt: 
hart, zäh, blaß anzuſehen — ſchrecklich! Schade um die ſchöne 
fette Gans: welch delikaten Braten hätte ſie abgeben könneu, 
wenn fie zwei Stunden früher in den Ofen geſchoben und 
mit mehr Liebe gebraten worden wäre! — Auch am rich⸗ 
tigen Salzen fehlt es oft. Ein „zu wenig“ macht den Bra⸗ 
ten flau und unſchmackhaft und ein „zu viel“ nimmt ihm alle 

Feinheit. — Ein wenig Intereſſe an der Sache, und man 
wird von einer guten Gans auch allemal einen guten Braten 
herſtellen. 

Daß er nicht von einem friſch geſchlachteten Tier ſein 
darf, ſondern in kalter Jahreszeit 2 bis 3 Tage gelegen habett 
muß, iſt erſte Bedingung; noch viel weniger aber darf er fo) 
alt ſein, daß die Haut ſich ſchon klebrig anfühlt oder gar Ge⸗ 
ruch hat. Lieber ihn einige Tage früher fertig zubereiten und 
dann ohne aufzukochen wärmen, als altgewordenes Fleiſch 
braten. Der Ofen muß früh geheizt werden; man rechne 
auf dreieinhalb bis vier Stunden Bratzeit. Mit einem 
Sträußchen Majoran und einigen Aepfeln gefüllt legt man 
den Gänſerumpf in die Bratpfanne, ſtreut feines Salz (auf 
jedes Pfund Fleiſch einen Teelöffel voll) über, begießt reich⸗ 
lich mit kochendem Waſſer und ſchiebt ihn in den bereits heißen 
Ofen. Bei fleißigem Begießen muß der Braten ganz dunkel⸗ 
braun und röſch werden. Iſt er fertig, fo ſchöpft man alles 
überflüſſige Fett (was einen vorzüglichen Brotaufſtrich liefert) 
ab, ſchabt ſorgfältig den braunen Anſatz der Pfanne in die 
Sauce, gießt, wenn nötig, noch heißes Waſſer zu und macht 
fie mit einem Teelöffel in kaltem Waſſer verrührten Kar- 
toffelmehl bündig. — Selbſtverſtändlich gehört zu jedem 
Gänſebraten gut herzhaft⸗ſauer⸗ſüßer Schmorkohl. 


Zur Ausbildung von Hausangeſtellten. 

In den Haushaltungen ſollte bei der b der 
jungen Mädchen zu Hausangeſtellten, auch wenn fie ſpäter 
nicht Stellung als Jungfer aunehmen wollen, Wert au Er. 
lernung der notwendigſten Kenntniſſe im Friſieren und On 
dulieren gelegt werden. Viele Berufs⸗ und Geſchäftsfrauem, 
die Wert auf gepflegtes Aeußere legen müſſen und nicht, die 
Zeit haben, ſtundenlang in den überfüllten Läden der Irie 
ſeure zu warten, müſſen ſich im Hauſe friſieren * Sonn⸗ 
tags wird ihnen ſogar dieſes unmöglich gemacht werden 
denn die Friſeure, denen die Bubikopfmode zu einer Gol 

rube geworden iſt, gehen damit um, am Sonntag die voll 
ommene Arbeitsruhe eintreten zu laſſen, wie es ihnen bes 
reits in Berlin geglückt iſt. Die Frauen werden es daes 
an ihrer Hausangeſtellten ganz beſonders zu ſchätzen wiſſaa⸗ 
wenn dieſe über eine gewiſſe Fingerfertigkeit in dieſer Sum 


fit verfügt. ü 


Geſchickte junge Mädchen dürften daher ve; 
ewerbungen bevorzugt werden. l 
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Wer seine Ansicht mit andern Waffen- afs deu de 
Geistes verteidigt, von dem muss ich voraussetzen. dass ai 
die W» ien des Geistes ausgegangen Sim! SM 


— 


eggs 


dort Vorauszahlung für eine ganze Woche, Aufhebung des 
Uktordſyftems und Tagelohnzahlung verlangt haben, und, 
als die Bauflima darauf nicht einging, nach Grudzladz zu⸗ 
rückgetehrt ſein. — So meldet alſo das genannte Blatt. Wir 
njerjeit$ möchten die Richtigkeit der Mitteilung in bezug auf 
Motive der Nichtannahme oder Niederlegung der Arbeit 
bezweifeln und der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich die 
Sache anders verhalte. Es wäre doch frevelhaft, in der jetzi⸗ 
gen ſchweren Zeit ſich darbietende Arbeitsgelegenheit aus 
ſolchem Anlaſſe nicht wahrzunehmen. a 


c — Perſonalien aus dem Landkreiſe Grudziadz. Herr 
L Wieruszewski in Zawda iſt als ſtellvertretender Gutsvor⸗ 
ſteher beſtätigt, und Herr Bronislaw Srodzinski in Jankowice 
zum omm Gemeindevorſteher ernannt worden. 

— Die Gemeindejagd in Male Szezepanki (Kl. Szepan⸗ 
ken), Kr. Grudziadz, in Größe von rund 1800 Morgen ge⸗ 
langt am 26. November, 2 Uhr nachmittags, in der dortigen 


Schule im Wege des Meiſtgebots zur Verpachtung. Die Li⸗ 
zitationskaution beträgt 100 Zloty. 
— Zwangs verſteigerung. Die Beſitzung in Plemiety 


(Plement), Kr. Grudziadz, eingetragen im dortigen Grund⸗ 
buch auf den Namen der Jozef und Antonina Paszotta ſchen 
Eheleute, Größe 146,98,18 Hektar, Grundſteuer⸗Reinertrag 
1043,73 Taler, Nutzungswert 981 Mark, kommt am 15. No⸗ 
vember d. Is, 11 Uhr vormittags, vor dem Kreisgericht Gru⸗ 
Stada, Zimmer Nr. 2, zur Zwangsverſteigerung. 


— Der Fälligteitstermin für die Zahlung der Einkom⸗ 
menſteuer für 1927, d. h. der feſtgeſetzten Quote nach Abzug 
der bereits gemachten Ratenzahlungen, iſt, wie das Amt für 
inatfiche Steuern und Gebühren bekanntgibt, am 1. d. Mts. 
abgelaufen. Die Zahlung hat nunmehr ſpäteſtens 14 Tage, 
vom 2. November ab gerechnet, zu erfolgen. Im Nichtentrich⸗ 
kungsfalle wird die Steuer zwangsweiſe, zugleich mit den 
Koſten für die Exefution und der Verzugsſtraſe, eingezogen. 


— Vollſein, Darmſchmerzen, Seitenſtechen, Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen werden durch das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen herabgeſetzt. 5 
Gutachten verzeichnen wahrhaft überraſchende Ergebniſſe, die 
mit dem Franz⸗Joſef-Waſſer bei Leuten mit ſitzender Lebens⸗ 
weiſe erzielt wurden In allen Apotheken und Drog. erhältlich. 


— Der Stand der Arbeitsloſigkeit. Nach Angaben der 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter iſt die Zahl der regütrier- 
ten Arbeilsloſen in der Zeit vom 22. bis zum 29. Oktober 
unverändert: fie betrug 117.021 Perſonen, d. i. um 5 weniger. 


— Der November iſt, wie der März, ein richtiger Nebel 
monat. Allen denen, die tagsüber im Verketzr der Straße 
ſtehen, Kraftwagenführer, Fuhrleute, Radler uſw. erſchwert 
der Nebeldunſt nicht nur das Vorwärtskommen, ſondern macht 
dieſes geradezu lebensgeführlich. Der Nebel hat ſchon die 
ſurchtbarſten Unglücksfälle, Eiſenbahnzuſammenſtöße und 
ſchwerſte Autoſchäden, Motorradſtürze und Zuſammenprallen 
von Radfahrern hervorgerufen dazu auf dem Meere und auf 
den Waſſerſtraßen Schiſſskataſtrophen entſetzlichſter Art Lei 
der gibt es noch viele Menſchen, die dieſem Verkehrshinder⸗ 
nis nicht genügend Rechnung tragen und ſich und andere 
Menſchen in die größte Gefahr bringen. Da ſauſt zum Vei⸗ 
piel ein halbwüchſiges Bürſchchen wie toll auf dem Rade 
um die Ecke, oder ein Chauffeur jagt hupend dahin, in der 
Meinung, daß alles Lebende hinreichend gewarnt iſt, während 
er ſchon auf einen Handkarren ſtößt oder ein anderes Gefährt 
aneckt. Kinder laſſe man bei dichtem Nebel möglichſt wenig 
auf die Straße. Vorſicht beim Ueberſchreiten von Straßen. 
beſonders Straßenkreuzungspunkten und verkehrsreichen 
Plätzen! 


— Die Dücher zu prüfen iſt vor Eintritt des Winters von 
Bedeutung Schon eine kleine Oeffnung oder Spalte läßt 
Regen und Schnee in reichlichem Maße eindringen und beför⸗ 
dert die Fäulnis und Näſſe in den Räumen. Eine zeitige 
E ſſerung erſpart einen größeren Schaden da die Fäul⸗ 
mis immer weiter frißt. Auch die Geſimſe find einer Unter⸗ 
ſuchung zu terziehen, da ſich kleine Riſſe durch den Feoſt 
vergrößern und ſpäter daun ganze Stücke herabfallen. 


Swiecie (Schwetz). 


* Die Umformung der in unſerer Stadt garniſonlerenden 
Marincabteilung und die Ablommandierung zahlreicher Char⸗ 
gier er anderer Truppengattungen zu Ausbildungszwecken in 
unſere Garnſſon brachte es mit ſich, daß auch ein Detachement 
Militärgendarmerie hlerher verlegt wurde. Das Bild der 
Stadt erhält dadurch ein noch bunteres Gepräge 


Brodnira (Strasburg). 


* Zu einer Eiſenbahnkataſtrophe kam es auf dem Bahn⸗ 
hof in Konojad. Als um 3 Uhr nachmittags ein Güterzug 
aus Strasburg und eim anderer aus Goßlershauſen einliefen, 
ſtelite der Weichenſteller plötzlich die Weiche un. Drei Wag⸗ 
gons befanden ſich noch hinter der Weiche, riſſen ſich-vom letzt⸗ 
genannten Zuge los und ſauſten auf dem anderen Gleiſe dem 
Strasburger Güterzug entgegen. Der nun folgende Zuſam⸗ 
menſtoß war jo ſtark, daß die Lokomotive von den Schienen 
geſvorfen und teilweiſe beſchädigt wurde; die drei Waggons 
des Goßlershauſener Güterzuges wurden gänzlich zertrüm⸗ 
mert. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 


Cheimza (Culmſee). 


* Hier weille der Profefjor der Archäologie an der Po⸗ 
ſener Univerſität und Leiter des Großpolniſchen Vorgeſchicht⸗ 


lichen Muſeums. Dr. Joſef Koſtrzewski. Dieſe Reiſe des 
hervortagenden Wiſſenſchaftlers hatte einen Jaformations⸗ 


Saratter und führte ſchließlich zu einer überraſchenden Ent 
deckung. Auf einem dem Beſitzer Fiedler gehörenden Acker 
entdeckte er die Spuren einer vorhiſtoriſchen Anfiedfung, Man 
land dort Urnenſcherben und andere Geräte aus Steine. Es 
Dandelt ſich hier um eine Anſievlung des Volles, das von 
Kleinpolen am Weichſelufer entlang bis Kujawien und bis 
zu dem Kulmer Land wohnte. Dieſes Volt betrieb Ackerbau 
nnd Wohnte in Erdhöhlen. Bisher iſt es in Polen und Bon 
merellen noch nicht gelungen, eine derartige Anſiedlung zu 
enrbeden, Ihr Alter wird auf 3000 Jahre vor Chriſti Ge 
burt angegeben. Im nächſten Frühjahr 


(gonnenen Unterſuchungen weitergeführt werden. 


Aerztliche 


[Bande gebildet und verübten nun allerhand Sachen, die ihnen bei ein tragischer Vorfall, 


| 


Mehrere Schüler des hieſigen Eymnaſiums hauen eine 


aber ſchlecht bekommen ſollten.s U, a. entwendeten fie in ei⸗ 
ner Buchdruckerei Typen, Papier uſw. und fertigten „Druck⸗ 
ſachen“ an. Schließlich kamen die Streiche ans Tageslicht 
und die hoffnungsvollen Sprößlinge mußten die Anſtalt ſo⸗ 
fort verlaſſen. 


Torun (Thorn). 


* Selbſtmord verſuchte in der „Drukarnia Robolnicza“ 
die Angeſtellte L. durch Trinken von Eſſigeſſenz während der 
Arbeit. Die Lebensmüde wurde ſofort zur ſtädt. Rettungs⸗ 
ſtation gebracht, wo ihr der Magen ausgepumpt wurde Was 
fie zu dieſem Schritte veranlaßt hat. iſt nicht bekannt. | 

h In der Wohnung der Frau Maria Andrzezewski in der 
ul. Wiazowej wurde ein verwegener Raubüberfall verübt. 
Es erſchien dort ein Mann und gab vor, im Auftrage des 
Magiſtrats eine Steuer einziehen zu müſſen. Als die nur 


tete, daß die Steuer längſt bezahlt wäre, ergriff er ſie plötzlich 
an der Hand, zog ein Meſſer aus der Taſche und forderte ſie 
unler Drohungen auf, ihm ihr Geld herauszugeben. Frau 
A. zeigte dem Banditen auch die Stelle, wo ſie ihre Barſchaft 
verwahrt hiett. Der Eindringling nahm die dort liegenden 
212 Zloty an ſich und verſchwand, noch ehe die Frau Alarm 
ſchlagen konnte. 
Tezem (Dirſchau). 

* Obgleich die Kapitäne der Leichter „Felek“ und „Bolek“ 
ungefähr die Stelle, an der der Seeſchlepper „Gornik“ ſank, 
feſtgelegt haben, iſt ſie mit Sicherheit nicht anzugeben. Im 
Frühjahr ſoll dieſe Stelle nun ganz genau beſtimmt werden 


und zwar mit Hilfe von Waſſerflugzeugen. Weil iich an kla⸗ 


ren, ſonnigen Tagen der Schiffskörper ſelbſt durch das Waſſer 
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ſollen bie hier bee Name auf der Zeugenliſte als 
leſen wurde. 


abhebt, dürfte er bald gefunden werden. Da die Poſener 
Verſicherungsgeſellſchaft Übezpieczalnia Krajowa, bei der das 
Schiff gegen 120 000 Zloty verſſchert war, der Meinung iſt, 
daß der Schiffstörper, da keinerlei Exploſion erfolgte, noch 
brauchbar ift, ſoll im nächſten Jahre, falls ſich günſtige Bedin⸗ 
gungen bieten an ſeine Hebung gegangen werden. Falls 
ſich die Hebung des Dampfers zu teuer ſtellen ſollte, daun 
müßte er fortgeſprengt werden, da das Wrack der verhältnis⸗ 
mäßig geringen Tiefe wegen, die in jener Gegend die Oſtſee 
aufweiſt, die Schiffahrt gefährden könnte. 


Choinice (Konitz). 


* In einem Dorfe der Koschneiderei hatte sich der 
Nachtwächter einen gehörigen Schwips angetrunken und als 
er num die Runde machte, fiel er in einen Wassertämpel. 
Als er sich auch an dem Gänsewein des Tümpels kräftig 
gestärkt hatte, schrie er aus Leibeskrüften um Hilfe, bis 
ihn schliesslich barmherzige Anwohner aus seiner bedirüng- 
ten Lage befreiten! 
gekehrt! 


alleine in der Wohnung anweſende Frau dem Manne bedeu 
In anderen Orten ist es meistens . 


Zduny 


Als ein junges Mädchen jüngst in der Dunkelheit durch 
einen dichten Forst ganz furchtlos radelte, geboten ihr 
plötzlich zwei Gestalten Halt, nahmen ihr das Fahrrad fort 
und enckleideten sie ohne Erbarmen bis aufs Hemd, behiel- 
ten auch letzteres und liessen sie splitternackt zurück, 


Leszuo (Lissa) 


* Am St. Hubertustage fand das Jagdrennen des Ula- 
nen-Regiments statt, das wie üblich auf dem grossen Felde 
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An Reisener Walde endete- Es creis hier- 
Dr. Jan Troszyäüski, Arzt und 
Kapitän im 17. Ulanen-Regiment, stürzte während des Ren- 
nens so unglücklich vom Pferde, dass er einen schweren 
Schädelbruch davontrug. Er wurde ins St, Joseiskranken« 
haus übergeführt. Sein Zustand ist zwar ernst, seinem 
Leben droht aber keine Gefahr, 
Nowytomysi (Neutemischei) 

Eine nicht alltägliche Hasenjagd gab es dieser Tage 
in dem Orte Dorf Borui. Ein Meister Lampe war in die 
Wohnung des Sch. eingedrungen und setzte in dem Zim- 
mer munter umher, Damit er nicht entwischen konnte, 
schloss man das Fenster und rief den Jagdpächter herbei. 
Nach vieler Mühe gelang es endlich, den Besnehshasen ein- 
zufangen 


Spor 
Sportktub Grudziadz II — Olympia II tragen morgen, 
Sonntag. 12.30 auf dem Olympia ⸗Sportplatz ein Fußball⸗ 
Wettſpiel mit einander aus. 


Polniſche Staatslotterie 1. Kl. Erſter Ziehungstag 

ZI 5000: 28480. 

Zi 2000: 849979 117032. 

Zt 1000: 32284 115001. 

Zt 500: 92919 98433 110964. 

ZA 300: 1262 29027 46383 51683, 

ZI 200: 28177 50883 52287 53227 86414 108792. 

Zt 150: 1492 15955 18519 20454 23267 29241 38970 
47164 62411 71082 72330 75658 76394 81300 92304 94888 
100323 108286 114916 115997 128321. 

Zi 125: 2925 6308 15958 16251 16422 16705 16877 
17683 22182 23959 24351 25910 26420 26981 27081 33878 
36842 40459 41245 44348 45012 54906 46777 48337 50360 
53336 54096 56289 56601 57001 58315 58744 58804 56397 
62038 64302 68079 69462 69735 70079 70204 71104 71991 73330 
75238 75657 76782 80255 82562 83250 84759 87728 88012 90000 
92948 94380 94406 96287 98956 99494 100164 100381 101621 
101921 103681 104962 107167 110803 110816 111460 112349 
113155 114100 116760 116795 118497 121398 127324 128345- 
2. Biebuı getag: 

ZI 60000: 37795, 
2 30000: 91421, 
Zt 15000: 67984. 
Zi 1000: 72862. 


45076 
99166 


17304 
34757 
52147 
60742 


Zt 500: 90565- 

21 300: 40879 84358 96470. 

21 200: 15020 18239 27389 46801 49521 63913 64044 87948 
129131 

Zi 150: 10596 34776 39077 66816 74381 75400 82524 84355 
105363 107138 112068 118457. 

ZI 125: 173 2574 3690 7220 8632 11434 13874 17275 21173 
21593 24302 26224 26344 27511 27529 29032 29833 23480 34028 
34730 37083 37648 37681 41954 41974 49490 55720 57870 
58352 60366 60376 65244 65409 67870 68095 71772 72664 
74238 75309 75403 76263 79758 81349 83161 83823 86226 
89506 90887 92963 95603 98467 99950 100039 107151 107300 
108189 109656 118564 120302 122304 172430 128757 
Verantwortlicher Ne treu Su n n 
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Die Anabhängigkensfeier in der Hauptftadt 


Warszawa, 11. Nov. Der 9. Jahrestag der Unabhängig 
keit Polens und der Rücktehr Marſchall Pilſudskis aus der 
Feſtung Magdeburg nach Polen, wurde hier ſehr feſtlich be⸗ 
gangen. Donnerstag abend war Zapfenſtreich. Um 7.30 
ſchritt Marſchall Pilſudski mit ſeiner Suite vor den Belve⸗ 
derpaſaſt. Das Orcheſter ſpielte die Nationalhymne Namens 
des rerſammelten Offizierskorps feierte General Romer den 
Marſchall und top mit einem Hoch auf dieſen, das von der 
Volksmenge ſtürmiſch mitausgebracht wurde Darauf kehrte 
der Marſchall in ſeine Gemächer zurück, worauf die Kapellen 
noch mehrere Muſitſtücke ſpielten. 

Donnerstag 8% Uhr erſchienen im Belvedere acht Polizei⸗ 
ſtafetten, die in der Nacht aus allen Landesteilen mit Hul⸗ 
digungsadreſſen für den Manſchall eingetroffen waren. Na⸗ 
mens des Gefeierten nahm Major Bielski die Adreſſe ent- 
gegen. Um 9 Uhr fand in den Garniſonkirchen Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Um 10 Uhr wurde die Feſtandacht in der Ka⸗ 
thedrale gehalten. an der der Staatspräſident, Vizepremier 
Bartel, ſonſtige Regierungvertreter, das diplomatiſche Korps, 
uf, teilnahmen. Die Meſſe zelebrierte Kardinal Kakowski 
in Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlicher. 


Auf dem Sachſenplatze wurde danach eine große Militär⸗ 
revue nebſt Tefilade veranſtaltet Zu beiden Seiten des Po⸗ 
nialowsti⸗Denkmals verſammelten ſich auf ſpeziell errichteten 
Tribünen die Regierungsvertreter, die ausländiſchen Ge⸗ 
ſandten und Militärattachees, Vertreter der Organiſationen 
um Punkt 2 Uhr traf Marſchall Pilſudski ein Er trug 
das große Band des „Virtuti Militari“ und alle ihm ſonſt 
verliehenen Orden. Die Nationalhymne ertönte, das Militär 
präſentierte. Nach Entgegennahme des Rapports vom Kom⸗ 
mandanten der Revue, Vizeminiſter General Konarzewsti 


ſchritt der Marſchall die Front ab und nahm vor dem Denk 


mal Aufſtellung. Gen Konarzewski hielt dann folgende An⸗ 
ſprache: „Soldaten! Der Schöpfer und Organiſator der pol⸗ 
niſchen Armee, dem Polen ſeine Grenzen und das Heer ſeine 
Spannkraft und ſoldatiſche Tüchtigkeit verdankt, der erſte 
Marſchall Polens Jozef Pilſudski lebe hoch!“ Der Ruf fand 
tauſendſtimmigen Widerhall. Nach drei Signalen begann ſo⸗ 
dann die Defilade, bei der zuerſt die Militär⸗ danach die Po⸗ 
lizei- und zum Schluß die Vereine vorbeimarſchierten. Nach 
der Parade begab ſich der Marſchall zu kurzer Ruhe ins Ge⸗ 
neralſtabsgebäude. 


Der franzöſiſch-jugoſlawiſche Vertrag 


Paris. 11 Nov Geſtern früh traf hier der jugoflawiſche 
Außenminiſter Marinkowicz ein. Er iſt von dem Kabinetts⸗ 
chef und dem Generalſekretär des Außenminiſteriums beglei⸗ 
tet. Mittags ſtattete der Miniſter Briand einen Beſuch ab. 


Die Unterzeichnung des franzöſtſch-jugoſlawiſchen Freunde 
ſchaftsvertrages iſt heute, am Jahrestage des Waffenſtillſtan⸗ 
des, um 11 Uhr vormittags, erfolgt. 


Schwerer Anfall bei einem Gebäude⸗ 
abbruch 


Bialyſtok, 11. Nov. Geſtern ſtürzten bei der Abtragung 
eines alten Kaſernengebäudes des 42 Inf.⸗Rgts zwei Wände 
ein. Unter den Trümmern wurde ein Arbeiter getötet, ſieben 
andere wurden verletzt: einer von dieſen erlitt einen Bein- 
bruch. Erſt nach vierſtündigem Suchen fanden Feuerwehr⸗ 
leute und Soldaten die Leiche des tödlich Verunglückten. 


Herr Kari Hohenzollern 


Bukareſt, 11. Nov. Im Prozeß Manqoileſcu forderte der 
Verteidiger die Ladung des Prinzen Karl als Zeugen, deſſen 
„Herr Karl Labenzollern“ ver⸗ 


Exploſion in einer Dynamitfabrif 


Rio de Janeiro, 11. Nov. In der Dynamitfabrik von 
Affonſo Penna ereignete ſich eine ſchwere Exploſion. 


Ren 
Perſonen wurden getötet, über fünfzig verletzt ; 


„D 1220“ und „1230“ ſtartbereit 


London 11. Nov. Die beiden deutſchen Jlugboote N 
1220“ und „1230“ liegen in Hortha auf den Azoren zam Wet 
terfluge nach Amerika ſtartbereit Das Wetter bat ſich im 
Laufe der letzten Tage derart gebeſſert, daß mit dem gemeirs 
ſamen Stars der beiden Flugzeuge morgen früh zu woche 
ik. 2 E 
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3 Großes erotiſches Senſationsdrama. 
Sevilla und die 


2 Ein erſchütterndes Drama nach 
Begebenheit! 
8 Frau verliebt ſich in den Verteidiger ihres Mannes ! 


1 S 


Zulammen 
20 Alle 


Zenlation über Senfation! Senſotion über Sensation! 


Die Todesfanfaren 


Mit Blut beindelte Nrena) 


Ort der Handlung iſt das beulige F 
Schlupfwinkel der ſpaniſchen Banditen in den Bergen. 


In der Haupirolle die niedliche Rente Ador ee. 


Die Tragödie einer Ehe 


einer authentischen einzig daſtehenden W 
Der Mann wird vor der Brautnacht aretiert! Die junge © 
Aus dem 


Geſängnis entlaſſen, fordert der Mann jeın Recht 


In den Hauptrollen: Altred Abel, Isabella Elson, 
Paul Biichter, Frieda Richard. 0770 


i Nur im Kino Nowosci * 


ul. Chelmins ka 20 
der bisher dier nicht geiehene größte Senſationsfilm 


:: Die geheimnisvolle Mask 


In den Hauptrollen der Beſieger Eddie Pols, Antonio Moreke 


. 


und die reizende uearl te. 


Außerdem reichhaltiges Beiprogramm. 
Sonntag, 2 Uhr nachmittags: Große Ingendverſtellung. 


Einem geehrten Publikum von Stadt und Land gebe hiermit 
fraßez Nr. 12 gelegenen 


Kosmetik- 


unter der Firma 


| = JULJANm 


1 eröffnet habe, 


ein Damen- und heeeen-Feiſter⸗-Halon 


der mit allen neueſten Einrichtungsgegenſtänden ver⸗ 
ſehen, ſämtlichen Wünſchen gerecht werden wird. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichne 
Hochachtend 
„JU LIAN“ 
Damen⸗ und Herren⸗Friſier⸗Salon 
Grudzigdz. Stara 12 


\ 

| 

bekannt, daß ich am 12. d. Mts. in meinem in der Stara (Alte⸗ 
| 

Inhaber: J. Butkowski. | 


t 
» 
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Patent-Matraizen und —— 


„ mState Preise! — 


zurückgekehrt 


endes vous aller Durınıeisen.en 


Restaurant 


Telst 5 Grudsiads Telet. 735 
Plac 23 Styeznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 zi 


Warme >=peisen sewie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokal liegt an der Strassenbahn- 
haitestelle (5 Minuten vom Bahnhot) 


Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 
Ader dessen a la Karte von 80 gr an. 


Inhavder: J. Grzesskowiak. 


951044 gn —— 


— 
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Rendez von aller Dur hreisen en» 


Dr. ilepner 0740 


und Orthopädie, 
Teleton 21766, 


Spezialarzt tür — 7 * 


Danzig, Sandgrube 2 


eigener Ertindun und sehr dauerhaft 


Klub-Garnituren und Solas 


gewöhnliche Chaiselongues u. Matratzen 
empfiehlt zu den niedrigsten Freisen 


Pateni-Hatratzen-Fabrik 


6Grudriadz, ‚Solna (Salzstrasse) Nr. 3. 
Telefon 84 
Ausführung sämtlicher Lapeziererarbeiten. 
Für Tischler und Wiederverkäufer 
hohe Rabatte 6572 


1 


kauſen und nahmen an im Umtauſch für 


prima Nübenkreude 
C. F. Müller & Sohn — 


Boguszewo, pow. Grudziadz 
BEBEBEBEBRHEBEREI 


— — 
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Schieht’s Hirsehseife 


mitzubringen, denn ich habe mich überzeugt, dass von allen Seifen, 


die wir bisher benützt haben, dıese 


seife die beste ist. 


Sie wird aus den reinsien Rohstoffen erzeugt, ist billig durch 
ihre Ausgiebigkeit und die Wäsche erhält fast ohne Mühe ein 
schne.weisses Aussehen. 


Verlangen Sie daher ausdrücklich SCHICHTSEIFE und achten Sie auf die 
Marke HIRSCH, 


Ausschneiden und aufbewahren! 


Ersta lassiger Pariser Rürsct nermeister 
Grudzigdz, Kosciuszki Courbierstrasse) 40/42 


empfiehlt sich zur Ausführung sümmitlicher Arbeiten, 

wıe: Herren- und Damenmäntel, Seal-, Krimmer- und alle andere 

Pelzarten, aus eigenen oder gelieferten Peızarıen sowie Umarbeiten 
und Modernisieren zu äusserst niedrigen Preisen. 


— Den Herren Beamten und Militärs gewähre Rabatt.. 


RB. Krotoszynski, Kosciusaki (Courbierstrasse) 40/42. 


R. Deutschendorf & Co. 
Danzig 


Milchkannengasse Nr. 27 Telefon 283 36 und 283 37 
Fabrik für 
Säcke, Strohsäcke, wasserdichte Planen 


tür Wagen und Waggons (0724 


wasserdichte Pferdedecken 
wollene Schlaf- und Pferdedecken. 


— Solide, moderne, geschmackvolle 


Anzugstoff 


für Damen, Herren und Kinder, sowie 


Mäntel-, Paletot- und Umhangstoffe 


zu Fabrik preisen. 


„MARTA“, Lipowa 33 


1 Treppe (Eingang Kilinskıego). 


Bemerkung: Die Preise sind, da Verkaufslokal 
in der Privatwohnung, also ohne Geschäfts- 
spesen, bedeutend niedriger als in anderen 

Geschäften. 3781 


Ab heute bis Sonntag ſe nſchließlich 
der reisende u. rohe Wiener Film 


„Hoheit tanzt Walzer‘ 


nach der berühmten Opereite A chners, die den Roman 
einer Erzherzogin mit einem ſchönen Geiger behandelt. 
In den Hauptrollen Klara Rommer u Walter Rilta. 


Ferner der neueſte 8⸗altige Schwank 


„Hot Gipſon“ 


Sonntag 2 Uhr nachm. Br, Jugendvorſtellung. 
Bu Sn dr Die * des Kapel ans WU % 


Antang 


6.15 und 8.15, an Sonn» 
und Feiertagen um 400 


— Fe 


Weener 191171111117): 


Polstermöbel und 


Matratzenfabrik 
J. stebart Ppologtaphien 
K 
empfehlt Kiub⸗ u. Salons 3 Maja 10. 
a = 26: Solas, —— 


Chaiſelongnes 
und Matratzen in ſolider 
en zu * 

Preuen 


e 
Amung! 


Iltis⸗, Merber:, Hafens, 
Rinde, Kalb⸗, Schaf⸗ und 
Ziegenjelie, owie alle 
<orien pelle. Pferdehaar e, 
Alteiſen und Metalle 
kauit 


und zahlt die höchſten 
Tagespreise 3783 


Teieſonliſch⸗ 
upparat 


ſucht zu tauſen (7739 
Reinhold Nickel; 
Maly Lubien, 
poczta Grudzigdz. 
Telefon 618. 


Hoher, ei erner 


Ofen 


tent au Verkauf. [3776 

sliiewer 1 

Plitnowo, pow. Swieeie,' 
poezta 'örna drupe. 


vienſtmüdchen 


für den ganzen Tag t 
Orlikoweki, LEN 
Ogrocowa Nr. 3. \ 
— \ 


Fiueme 
bei hohem Gehalt ſoſort 
geſucht. 3 
Heinrich Sohaczeweli, - 

Friſeut. Rosciema 12. 


A. Nader sohn, 
Srudziadz. Mlictiewicza 18 19 


Heu 


lauft 0759 
Fuma Karl Gerike, 
Groblowa 21/21. Tel. Bi. 


Gasgerd 


mit Bratoſ en, gut a 
zu a 


Wydl kego 28, 2 Treppen. nn 200 2 Treppen 


Oden * 


2 Zimmer⸗ 9 
wohnung Hausmann 
gelacht. Miete ür 1 Jahr 


Enal, Tivoli. 
EEE TEE TER 


nt möolıe es 


Vorderzimmer 


zu vermieten Strzelecka 7, 
2 Treppen rechts. 9779 


im voraus Angebote unter 
Mx. 3/82 an die Mr. 3/2 an die Weimſelpon. 


Midi. Zimmer 


an Dame von sofort zu 
vermieten Ventztiego 20. 
3 Treppen links. 13784 


Alles verkauft 


Wohnhaus, Villa und Landgraudſtiick 
und alles durch „Kleine Ar zeigen“ unter 
Grundſt cksverkäufen in der weitverbreiteten 
„Weichſel⸗Boſt“. 


